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Die Abrüſtungsverhandlungen in Genf. 


In Genf find die Abrüftungsverhandlungen zu einem ge⸗ 
wiſſen Abſchluß gekommen. Nachdem die vorbereitende Ab⸗ 
rüſtungskonferenz in ihrer Tagung vom 18. 5. bis 27. 5. 
einen Fragebogen aufgeſtellt hatte, überwies fie die Bear- 
beitung dieſer Fragen zwei Unterkommiſſionen, der Unter⸗ 
kommiſſion A, zur Bearbeitung der techniſchen militäriſchen 
Fragen und der Unterkommiſſion B, die zu den wirtſchaft— 
lichen Fragen Stellung zu nehmen hatte. 

Beide Kommiſſionen haben ihre Arbeiten beendet und die 
Ergebniſſe in einer umfangreichen Denkſchrift niedergelegt, 
die nunmehr der politiſchen vorbereitenden Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, die Anfang 1927 zuſammentritt, zugeht, um dann im 
Laufe des nächſten Jahres die endgültige Abrüftungstonfe- 
renz zuſammenzurufen. 

Der Fragebogen der Kommiſſion A umfaßt 7 Fragen, 
über die wir nachſtehend berichten wollen. Sie hatte ihrer⸗ 
ſeits wieder Unterkommiſſionen für Heer, Marine und Luft⸗ 
ſtreitkräfte gebildet. Es war klar, daß bei Erörterung dieſer 
Fragen die Meinungen aufeinanderplatzten. Frankreich ſuchte 
mit allen Mitteln ſich ſelbſt vor jeglicher Verminderung 
ſeiner Wehrmacht zu ſchützen und ſcheute auch vor jeden ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand ins Geſicht ſchlagenden Auslegun- 
gen nicht zurück, um Deutſchlands Kriegsbereitſchaft zu be- 
weiſen. So ſtellten die Verhandlungen einen Kampf dar 
zwiſchen Frankreich, dem ſich im allgemeinen Belgien, Ita— 
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lien, Polen und die kleine Entente angeſchloſſen hatten, und 
Deutſchland, dem im allgemeinen die angelſächß en Staaten 
Holland, Schweden, Finnland und Spanien Seite 
ſtanden. W 

Während bei der erſten Leſung des Fragenkomplexes nur 
Stimmenmehrheit die Entſcheidung brachte, wurde auf 
Wunſch des amerikaniſchen Vertreters bei der 2. Leſung die 
Meinung jedes Staates protokolliert und den Entſcheidungen 
der 1. Leſung, die ganz zugunſten Frankreichs ausgefallen 
waren, beigefügt. 

Die Frage 1 behandelte den Begriff der Friedens- 
rüftung. Die franzöſiſche Gruppe verfocht den Stand⸗ 
punkt, daß ausgebildete Reſerven, lagerndes Material, 
Mobilmachungsvorbereitungen nicht zu den Friedensrüſtun⸗ 
gen gehörten, dagegen hielt fie die Polizei-, Zoll⸗, Forſt⸗, 
Gendarmeriebeamten und die Sportverbände für Friedens— 
rüſtungen. Der Grund war klar: Frankreich wollte ſein 
tatſächliches Übergewicht verſchleiern und über Deutſchlands 
Ohnmacht hinwegtäuſchen. Dies trat noch deutlicher bei der 
Frage: Möglichkeit der Einſchränkung der 
Kriegsrüſtungen, oder kommen hierfür nur 
Friedensrüſtungen in Betracht? in Erſcheinung. 

Frankreich beantwortete dieſe Frage dahin, daß Kriegs⸗ 
rüſtungen nicht beſchränkbar ſeien, alſo nach franzöſiſcher An⸗ 
ſicht die ausgebildeten Reſerven, das lagernde Material, die 
Mobilmachungsarbeiten, dagegen wohl die Friedensrüſtun⸗ 
gen, nämlich die Polizei⸗pp⸗Beamten, die Verbände uſw. 
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Wenn man daher aus den Vergleichsmöglichkei⸗ 
ten der Rüſtungen eines Landes mit den- 
jenigen eines anderen die Folgerungen zieht, jo 
kommt man zu dem merkwürdigen Bild, daß Deutſchland 
mit feinen 100 000 Mann, abzüglich 8000 Unausgebildeten 
und mit 150 000 Polizei⸗pp⸗Beamten auf ein Friedensheer 
von 242 000 Mann kommt, während Frankreich dieſe Zahl 
kaum erreicht, da nur die aktiven Offiziere und Unteroffiziere 
und die längere Zeit bereits dienenden Mannſchaften als 
Friedensrüſtung angeſehen werden können. Ebenſo verwirft 
Frankreich, das lagernde Material als Vergleichspunkt her⸗ 
anzuziehen, da es bedeutungslos ſei. Es erübrigt ſich, ſolchen 
Unſinn nach den Erfahrungen des Weltkrieges zu widerlegen. 

Trotzdem aber Frankreich die ausgebildeten Reſerven nicht 
als Friedensrüſtung anſehen will, kommt es doch bei der 
Erörterung der Methoden der Begrenzung und 
Verringerung der Rüſtungen zu einer weiteren 
Spitzfindigkeit, um Deutſchlands drohende Rüſtung ins rechte 
Licht zu ſetzen, es ſchwingt fih nämlich zu der kühnen Be- 
hauptung auf, daß nicht nur militäriſch, ſondern auch tech⸗ 
niſch ausgebildete Reſerven im Mobilmachungsfall ſofort 
militäriſch verwendbar ſeien. Merkwürdigerweiſe drang 
Frankreich in der erſten Leſung mit allen dieſen Fragen 
durch, Deutſchland und mit ihm die auf ſeiner Seite ſtehen⸗ 
den Staaten konnten nur in der 2. Leſung ihre erheblich 
abweichende Anſicht kundgeben. 

Daß bei der Beſtimmung einer rein defen⸗ 
ſiven Rüſtung die deutſche Wehrmacht, der alle Angriffs- 
waffen und Möglichkeiten, ſich für einen Krieg vorzubereiten, 
genommen ſind, das beſte Beiſpiel für eine defenſive Rüſtung 
bietet, wurde von Frankreich nicht anerkannt. Da es ſelbſt 
jetzt umorganiſiert, hielt es nur Verringerung der Kopf⸗ 
ſtärken, der Kadres, der Dienſtzeit, der Heeresausgaben für 
den Begriff einer defenſiven Rüſtung. 

Über den Einfluß der wirtſchaftlichen Fak⸗ 
toren auf die Rüſtungen waren ſich Deutſchland und 
Frankreich einig. In der Frage „gebietsweife Ab⸗ 
rüftung“ ſtellte Frankreich die Forderung auf, daß das 
Abrüſtungsgebiet ſtets einen ganzen Erdteil umfaſſen müſſe, 
daß die Abrüſtung aber nicht die Staaten treffen könne, 
die für die Sicherheit auch anderer Staaten bürgen. An 
der Teilnahme an einem in dem betreffenden Gebiet aus- 
brechenden Kriege ſind alle Staaten verpflichtet. Frankreich 
will damit für ſich und ſeine Verbündeten das Recht in An⸗ 
ſpruch nehmen, vom Völkerbund mit der Bundesexpekution 
in jedem Falle beauftragt zu werden. Dann kann natürlich 
für Frankreich eine Abrüſtung nicht in Frage kommen. 
Deutſchland hatte die Beſprechung der Frage abgelehnt, weil 
ſie nicht militäriſch, ſondern politiſch ſei, und dabei die 
Kommiſſion A nicht zu beſchäftigen habe. 

Auch in der Kontrollfrage kam es zu keiner Eini⸗ 
gung. Frankreich hielt ſowohl eine dauernde, als auch eine 
von Fall zu Fall einſetzende überraſchende Kontrolle für 
durchaus möglich, während Deutſchland, die Vereinigten 
Staaten, Italien, Spanien, Argentinien eine Kontrolle mit 
der Würde eines Staates für unvereinbar hielten. 

Der chemiſche Krieg ſoll zwar verboten werden, 
man verpflichtete aber alle Staaten dem Angegriffenen mit 
den eigenen Gasmitteln zu helfen. Dadurch wird das Ber- 
bot illuſoriſch. 

Damit ſind die Fragen der Unterkommiſſion für das Heer 
erledigt. 

In der Unterkommiſſion für die Marine 
konnte eine Einigung zwiſchen den großen Seemächten, die 
das Waſhingtoner Abkommen auf alle Schiffsklaſſen aus⸗ 
gedehnt willen wollten, und Frankreich mit feinen Anhän— 


Deutsches 


Teppichhaus 


1926 — Militär-Wochenblalt — Nr. 23 


se Emil: © 


REN TU 
ef — 8 Imposante Läger in Teppichen. 
evr . * Möbelstoffen, Gardinen, Decken usw. 


w- Unser Haus hat keine Beziehungen zu gleichlautenden Firmen 


836 


gern, die nur eine Pauſchaltonnenzahl feſtgeſetzt wiſſen 
wollten, nicht erzielt werden. 

Was endlich die Luftſtreitkräfte betrifft, wollte 
Frankreich, um auf „Deutſchlands gefährliche Luftflotte“ 
aufmerkſam zu machen, die zivile Luftfahrt der militäriſchen 
gleichſtellen, und ebenſo die Zivilflieger und das lagernde 
Luftfahrtgerät für kriegsverwendungsfähig erklären. Deutſch⸗ 
land konnte natürlich auf dieſe Beweisauslegung nicht ein— 
gehen, denn es iſt klar, daß Zivilflugzeuge niemals Kriegs⸗ 
ee und Zivilflieger noch lange nicht Militärflieger 
ind. e 
So ift eine Übereinſtimmung in den wichtigſten Fragen 
nicht erzielt worden. 

Ob die nunmehr Anfang 1927 zuſammentretende (poli- 
tiſche) vorbereitende Abrüſtungskonferenz die Fragen mit ge— 
nügender Objektivität klären wird, erſcheint fraglich, wenn 
auch aus dem feindlichen Lager Stimmen laut werden, wie 
die des belgiſchen Völkerbundsdelegierten Broucqusre, der in 
einem im „Oeuvre“ veröffentlichten Aufſatz: „Soll abgerüſtet 
werden?“ dafür eintritt, daß entweder alle abrüſten müſſen, 
oder Deutſchland Freiheit in Rüſtungsfragen gegeben werden 
muß. Dem kann man nur voll zuſtimmen. 12. 


Dichter, Denker, Feldherr! 


Vor mir liegt ein kleines Heft „Moltkes Philo⸗ 
ſophiſches Vermächtnis“, herausgegeben von Max 
Wieſer. (Darmſtadt 1917, Reichl Verlag. Preis: 3 M.) 

Ein philoſophierender Feldherr! Liegt nicht ein Widerſinn 
in dieſer Verbindung? Der Feldherr, der Mann des Willens, 
des Handelns, der Tatſachenwelt zugekehrt und Geſchichte, 
das heißt Wirklichkeit, ſchaffend. Demgegenüber der Philo- 
ſoph, der Grübler, der Inſichgekehrte, den ewigen Dingen 
Zugewandte, in der Sphäre der Abſtraktionen Lebende! 
Unvereinbares ſcheint hier vereinbart werden zu ſollen. Das 
Beiſpiel des philoſophierenden Kanzlers, unter deffen ſtaats⸗ 
männiſcher Führung Deutſchland dem Kriege zuglitt, ſtellt 
ſich abſchreckend mahnend ein. 

Iſt es vielmehr nicht hohe Zeit, letzte Reſte des Deutſchen 
als Dichter und Denker endgültig abzuſtreifen, endlich einmal 
auch als Volk, als deſſen Führer „realpolitiſch“ zu denken? 

Doch da ſteht am Eingang zu Deutſchlands neuerer Ge— 
ſchichte ein preußiſcher Kronprinz und ſingt ſeine „Ode auf 
den Ruhm“, ſchreibt derſelbe als königlicher Feldherr im 
ſechſten Jahre feines heroiſchen Ringens gegen eine Welt 
von Feinden: „Ich rette mich aus meiner Lage, indem ich 
das Weltall im Großen betrachte wie von einem entfernten 
Planeten aus. Dann erſcheinen mir alle Gegenſtände un⸗ 
endlich klein, und ich bemitleide meine Feinde, daß ſie ſich 
ſo viel Aufregung machen wegen einer ſo geringen Sache. 
Was würde aus uns ohne die Philoſophie, ohne Nachdenken, 
ohne Losſagung von der Welt und ohne jene vernünftige 
Verachtung der frivolen, vorübergehenden und flüchtigen 
Dinge, welche deren genauere Erkenntnis uns einflößt.“ Als 
der Philoſoph von Sansſouci lebt er am Ende feiner Eriege- 
riſchen Laufbahn in uns weiter. Und war doch der Sieger 
von Roßbach und Leuthen, der erſte Held, der dem deutſchen 
Namen wieder Klang in der Welt gegeben hat, ein Mann 
des Willens und der Tat ohnegleichen ... 

Doch da ſchreibt ein junger preußiſcher Generalſtabs⸗ 
hauptmann eine Novelle („Die zwei Brüder“), die uns 
Jüngeren noch anſpricht durch Gedanken und Form, ent⸗ 
ſpannt ſich in ſeinen immer ſpärlicheren Mußeſtunden in der 
Übertragung fremdſprachiger Gedichte, bietet uns in der 
Schilderung von Land und Leuten fremder, bereiſter Völker 
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„eine künſtleriſche Weſensſchau, die auf Goetheſcher Stufe 
ſteht“ und hinterläßt uns als Greis in feinen „Troſt⸗ 
gedanken über das ir diſche und Zuverſicht 
auf das ewige Leben“ ein philoſophiſches 
Vermächtnis, das „letzte Weisheit mit der Gabe des 
Künſtlers, ja Sehers und Propheten vermittelt.“ Und 
ſchmiedete doch als Chef des Generalſtabes die geiſtigen 
Waffen für das kriegeriſche Werkzeug, deſſen der Dritte und 
Bedeutendſte in dem Triumvirate König, Feldherr und 
Staatsmann für die Durchführung ſeiner politiſchen Ge⸗ 
danken bedurfte, und führte als letzter ganz 1 Feldherr 
die Schläge, die ſeinem Könige die Kaiſerkrone, ſeinem Volke 
die Einheit brachten. 

Geiſt⸗Tat⸗Menſchen fie beide, Friedrich, Preußens 
großer König und Herr, und Moltke, Preußens großer 
Schlachtenlenker, Schlachtendenker, vereinigen ſie in ſich als 
Täter, Denker und Dichter Wille, Gedanke und Gefühl zu 
der Einheit, die das Weſen des Genies ausmacht, tragen ſie 
in ſich „den wundervoll harmoniſchen Wechſel des Lebens, 
einen gelaſſenen Wechſel zwiſchen dem Gegenwärtigen und 
dem Ewigen, zwiſchen dem All und dem Einen, zwiſchen 
geſellſchaftlicher Einordnung und Einſamkeit, zwiſchen Natür⸗ 
lichkeit und Menſchlichkeit, zwiſchen Kampf und Frieden, 
zwiſchen Pflicht und Liebe, zwiſchen Tätigkeit und Stille“. 

Dieſe Harmonie aber gibt ihnen jene Weltüberlegen⸗ 
heit, die den echten Führer ausmacht. Sie ſtrahlt von der 
Stirn aller wahrhaft großen Menſchen, leuchtet ihnen aus 
dem Auge, läßt ihren Mund von Genien umſpielen und gibt 
ihrem Antlitz die heitere Entſpannung, die das des Herrſchers 
kennzeichnet. Rx 

Um dies Geheimnis zu wiſſen tut uns not, die wir täglich 
vom Schickſal den Führer erflehen. ; 

Und darum danken wir Max Wieſer, daß er 
es unternommen hat, Moltkes philoſophiſche Gedankenwelt 
uns nahe zu bringen und eine Seite des Innenlebens dieſes 
bedeutenden Mannes vor uns zu enthüllen, die von ſeinem 
Feldherrntum nicht zu trennen iſt. S 

Gerade deshalb aber bedauern wir auch die reichlich un- 
weiſe Entgleiſung in der Schlußbemerkung des Heraus- 
gebers, „daß Moltke einen Beruf ausübte, dem wir heute 
wenig Sympathie mehr entgegenbringen. Iſt nicht der echte 
Moltke und das, was unſterblich iſt an ihm, eher dort zu 
finden, wo er ſelten geſucht zu werden pflegt, nämlich außer⸗ 
halb ſeines Berufs als Militär, der ihm nicht Endzweck 
ſeines Daſeins war?“ Mich dünkt, hier wird aus dem 
Philoſophen Wieſer das, was Thomas Mann einſt ſehr 
treffend einen „Ziviliſationsliteraten“ genannt hat. 92. 


Kraftantrieb und leichte Artillerie der 
Jukunft. 


Von Generalmajor a. D. von Ohneſorge f. 

In den Heeren aller Militärſtaaten hat der Kraftzug feinen 
ſiegreichen Einzug gehalten. Nicht das „ob“, ſondern das 
„wie“ und bis zu welchen Grenzen bildet den Fragen⸗ 
komplex. 

Von jeher wirkten ſich alle techniſchen Fortſchritte auf die 
Artillerie am meiſten aus. Jetzt gut fi) ein ſchier unbe⸗ 
grenztes Feld für ihre maſchinelle Weiterentwicklung, Drga- 
niſation, Taktik und Schießtechnik eröffnet. 

Die Frage des Erſatzes des Pferdes durch mechaniſchen 
Antrieb reicht weit über das Jahr 1914 zurück. Nur lang⸗ 
ſam, zögernd ging man weiter. Der Krieg, noch mehr die 
Nachkriegszeit beſchleunigten das Tempo der Verſuche. Schon 
hat man reiche Erfahrungen gemacht. 

In neuerer Zeit entſtand zwangsläufig die Frage: Wie 
weit wird die mechaniſche Kraft den tieriſchen Zug bei der 
Artillerie überhaupt erſetzen? 

Für die Bewegung des ſchweren und ſchwerſten Geſchützes 
kommt in der Zukunft nur noch der mechaniſche Kraftantrieb 
in Frage. Hier hat ſich der Pferdezug ohne allen Zweifel 
überlebt. Die Forderung nach dauernd ſteigenden Schuß⸗ 
leiſtungen und großer Feuerbereitſchaft rief naturgemäß ein 


erhebliches Anwachſen des Gewichtes aller ſchweren Geſchütz⸗ 
arten hervor. Wollte man hier am tieriſchen Zug feſthalten, 
fo wäre ſtete Feuerbereitſchaft nicht gewahrt, die Marſch⸗ 
kolonnnen würden übermäßig verlängert. Das Sechs- und 
Achtgeſpann, noch mehr die notwendige Trennung der 
Geſchützlaſten (Rohr-, Lafetten⸗ und Zubehörwagen) beein- 
fluſſen beides im ungünſtigen Sinne. 7 

Außerdem müſſen gerade alle ſchweren Sondergeſchütze 
beſonders große Bewegungsfreiheit beſitzen, da ſie häufig 
raſch von einer Front zur anderen befördert werden 
müſſen. Aber auch in tattiſcher Hinſicht überwiegen die 
Vorteile, die der mechaniſche Zug für ſchwere Artillerie 
gegenüber dem tieriſchen bietet. 

Für dieſe Artillerie iſt deshalb die Entſcheidung ſchon 
heute zugunſten des Automobils gefallen. 

Anders verhält ſich die Sachlage für die leichte Artillerie. 
Diaj der Streit für das „pro“ und „contra“ noch 
ebhaft. 

Amerika mit ſeinen Geldmitteln hat frühzeitig mit groß⸗ 
zügigen Verſuchen begonnen. Die ſtrategiſchen Geſichts⸗ 
punkte dieſes Landes fordern eine durchweg große Be- 
wegungsfreiheit aller Artillerie. Das Pferd verſchwindet 
als Zugtier aus der leichten Artillerie im Felde. Es 
findet nur als Reittier Verwendung. 

Von den europäiſchen Großſtaaten geht Italien in der 
Motorifierung der l. A. ohne Spezialberwendung rafi 
vorwärts. England geht zögernd vor. In Frankreich ſteht 
man in lebhaften Verſuchen. Die Frage, ob der gezogenen 
oder getragenen Laſt der Vorzug einzuräumen ſei, harrt 
der Entſcheidung. Die koſtſpieligen und zeitraubenden Ver- 
ſuche laſſen eine ſolche ſobald nicht erwarten. 

Seit mehreren Jahren verwendet man einen Teil der 
artillerie légère als artillerie portée, indem man die 
leichten Geſchütze auf Sonderkraftwagen verladet. Außer⸗ 
dem werden Zugmaſchinen auf Lkw. transportiert. Ihnen 
fällt auf dem Gefechtsfelde die Aufgabe der Querfeldein- 
beförderung der Kanonen zu. Dieſe Maßregeln tragen den 
Stempel des Kompromiſſes an fih. Dieſer Notbehelf be- 
deutet eine erhebliche Geräteverſchwendung und verlängert 
die Marſchkolonne. 

Die Merkmale der franzöſiſchen 75 mm-Artillerie auf 
Kraftwagen find: große Beweglichkeit, raſcher und reich- 
licher Munitionserſatz. 

Man hat Regimenter zu 9 Batterien aufgeſtellt, die den 
oberſten Kommandoſtellen als Verfügungsartillerie zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Franzoſen heben die Manövrierfähigkeit dieſer Kraft- 
wagen⸗Artillerie hervor. 


Marſchleiſtungen von 80 km und mehr können gefordert 


werden. Immer aber iſt ſie von der Beſchaffenheit des 
Straßennetzes abhängig. 

Der Geſchützwagen führt 180 bis 200 Schuß mit, das 
Regiment verfügt außerdem über 160 Schuß je Geſchütz in 
einer Transportkolonne. So ſtehen der Kanone in vor- 
derſter Linie ſofort mehr als der volle Tagesſatz (der Satz = 
300 Geſchoſſe) zum Verbrauch. Der Wert dieſer Artillerie 
gattung wird hierdurch beſonders unterſtrichen. 

Der Einſatz zum Gefecht erfolgt unter einheitlicher Füh⸗ 
rung. Dem Führer iſt in Ausführung ſeines Auftrages 
große Freiheit zu laſſen. Seiner Aufgabe gebührt vor 
denen der anderen Artillerie der Vorrang; nötigenfalls 
hat dieſe ihre Stellung zu räumen. Nach Erfüllung des 
Auftrages ift das Regiment bald wieder in Reſerve zurüd- 
zunehmen. 

Da das Motorgeräuſch ſehr ſtark iſt, muß ſolche Artillerie 
bei Angriffsvorbereitungen auf der letzten Strecke durch 
Geſpanne vorgebracht werden. Dasſelbe gilt für die 
Munition und den ſonſtigen Bedarf. Perſonenkraftwagen, 
Krafträder und berittene Patrouillenkommandos erhöhen 
die Beweglichkeit der Einheiten. 

Aus den Nachrichten über die franzöſiſchen Verſuche mit 
Kraftantrieb iſt folgendes hervorzuheben: 

Die Leiſtungen eines endlich gut durchkonſtruierten Rad- 
ſchleppers ſchienen befriedigend. Bei ſeiner Nutzanwendung 
in Marokko aber verſagte er bekanntlich. Seine Fahrfähig⸗ 
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keit in ſchwierigem Gelände ift nicht hinreichend, feine Ab— 
nutzung zu ſchnell. 

Die darauf folgenden Verſuche mit mehreren Raupen— 
ſchleppern hatten gute Ergebniſſe. Sie find mehr oder 
weniger in jedem Gelände beweglich, ihre Kletterfähigkeiten 
erſtaunlich groß. Der reine Raupenſchlepper iſt jedoch für 
längere Märſche auf der Straße ungeeignet. Fahrzeug und 
Straße werden übermäßig beanſprucht. 

In den letzten Jahren machte man ſich Amerikas Erfolge 
mit einem Kombinationsſchlepper zunutze. Dieſer Nad- 
raupenſchlepper mit benzoselektriſcher A der a löſt 
das Problem der Fortbewegung allerorten. Der Grundſatz 
lautet: Fahrt auf der Straße auf gefederten Vollgummi⸗ 
rädern, im Gelände auf endloſer Kette. Die zu ſtellenden 
Forderungen ſind: große Lebensdauer von Wagen und 
Kanone, leichter Wechſel zwiſchen Rad- und Raupenlauf, 
müheloſe Steuerung, Standfeſtigkeit beim Schuß, große 
Marſchgeſchwindigkeit (bis 48 km / Std.), Marſchfähigkeit in 
der Kolonne gemiſchter Waffen, erhebliches Munitions- 
faſſungsvermögen. Dieſen Forderungen follen die neueſten 
Typen annähernd genügen. 

Es handelt ſich nun noch um die Frage, ob ſie ſich beſſer 
als Laſt- oder als Zugmaſchinen werden verwerten laſſen. 
Denkbar wäre auch die Löſung der Frage durch Verwendung 
1 letzteren für den Nachſchub, der erſteren für die Waffe 
elbſt. 

Nicht nur aus techniſchen, ſondern vor allem aus tak— 
tiſchen Gründen ift der reine Selbſtfahrer für die Geſchütze 
der l. A. zu fordern. Er geſtattet ein raſches Einnehmen 
der Feuerſtellung und ein ebenſolches Loslöſen aus der- 
ſelben, da Rückſichten auf Protzen und durch fie hervor- 
gerufene Hemmungen wegfallen. Er bietet eine verhältnis- 
mäßig kleine Zielfläche. Die Marſchkolonne wird im wei- 
teſten Sinne gekürzt. 

Die künftige Form auch des 7,5 und 9 em-Feldgeſchützes 
wird in Frankreich die ſelbſtfahrende, gepanzerte Räder- 
raupenkanone ſein. Daneben wird man wohl auf einen 
gewiſſen Beſtand pferdebeſpannter Batterien nicht ver- 
zichten. Rückſichten auf die Volkswirtſchaft ſind hierbei mit— 
beſtimmend. 

Mit dieſer Weiterentwicklung der Maſſe der leichten 
Artillerie werden Umwälzungen in der Verwendung und 
Fechtweiſe dieſer Waffe hervorgerufen werden, die ſich heute 
noch nicht überſehen laſſen. Der Strategie und der Taktik 
aber zeigen ſich neue Wege und Ziele. 


In Deutſchland wird in weiten Kreiſen noch die Meinung 
vertreten, daß man für die leichten Spezialwaffen (J. G.) 
wie für die leichte Artillerie überhaupt das Pferd nicht 
wird entbehren können. Es wird überſehen, daß in den 
anderen Ländern die Entwicklung gerade derjenigen Artil⸗ 
lerie, die in enger Verbindung mit der Infanterie kämpft, 
dem gepanzerten und unbehindert beweglichen Auto-Geſchütz 
zuſtrebt. Nur dieſes trotzt in der gefährdetſten Zone dem 
Inf.⸗ und M. G.⸗Feuer und der Gasverſeuchung. Und noch 
eins: Jede Überraſchung wirkt — das iſt nicht nur die Er- 
fahrung des täglichen Lebens, ſondern auch der Kriegs— 
geſchichte — lähmend auf den Willen des Überraſchten ein! 
Die Kette der Beiſpiele reicht von den Elefanten des Pyr- 
rhus und den Schlachtrufen der Kimbern bis zum Geſchrei 
der Turkos 1870 und den aus den Nebelwolken heraus- 
brechenden Tanks des Herbſtes 1917 bei Cambrai. Im Nah- 
kampf wird das überraſchende, ungeſtüme Vorbrechen von 
Panzergeſchützen immer für Augenblicke Schrecken einjagen, 
den die dichtauf folgenden Infanteriſten ausnutzen können. 

Das bleibt beachtenswert. 

Wir, zur Untätigkeit gezwungen, verſolgen die Entwick— 
lung in anderen Heeren mit Aufmerkſamkeit und werden 
hoffentlich Folgerungen ziehen, die allen eigenen Verhält- 
niſſen Rechnung tragen. 

Der leichten Artillerie öffnete fih ein weites Gebiet! 


Die neuen engliſchen Einmanntanks. 
Mit 2 Skizzen. 
Von öſt. Major a. D. Ing. Heigl. 


Viel wurde ſchon, darunter auch in dieſen Spalten, über 
den neuen, feit vorigem Herbſt im Verſuch befindlichen Cin- 
manntank des Majors Le Martel geſchrieben, doch war es 
bisher, infolge der Abſchließung der Verſuche vor der 
Öffentlichkeit, nicht möglich, fih ein Bild von dieſem Tant 
zu machen, der tatſächlich geeignet ſein wird, den modernen 
Krieg weiter ins mechaniſche zu zwingen. 

Es ſoll nun hier verſucht werden, an Hand zweier Bilder 
die urſprüngliche und die ganz neue Ausführung zu 
skizzieren. Es ift klar, daß die Wiedergabe mehrerer Cingel- 
heiten und der Daten nur ſchätzungsweiſe geſchehen kann, 
0 die Abbildungen relativ genau gezeichnet werden 
konnten. i 


Skizze 1. 


Skizze 1 ſtellt jenen Tank dar, der von der Morris Com- 

mercial Cars Ltd. in Oxford zuſammen mit den Handels- 
traktoren derſelben Type ſchon im Frühjahr vorgeführt 
werden konnte. 
Wir haben es, wie die Abbildung zeigt, mit einem 
Halbkettenfahrzeug zu tun, wobei wir dieſe Be- 
zeichnung nach dem Engliſchen wählen (Semi-Track), um 
eine Verwechſlung mit den Kombinationsfahrzeugen oder 
Räder⸗-Raupenfahrzeugen zu verhindern. 

Handelstraktor wie Tank haben bekanntlich dieſelben 
Chaſſis; zu ihren beiden Seiten befinden ſich die Leit- und 
Triebräder nebſt einem Paar gefederter Tragrollen, auf 
denen der Wagen einerſeits ruht, während andererſeits ein 
guter Teil ſeines Gewichts von den gefederten Hinter— 
rädern L aufgenommen wird, die zur Steuerung verwendet 
werden. 

Eben die Notwendigkeit dieſer Hinterräder zur Steue— 
rung kennzeichnet dieſe Type als Halbkettenfahrzeug. 

Der 16 PS-Motor, die Kupplung und das Schaltgetriebe 
find dieſelben wie beim 25/30 c t-Morris-Wagen, doch iſt 
ein zuſätzliches Planetenſchaltgetriebe vorgeſehen, welches 
dem Tank wie dem Traktor acht Geſchwindigkeiten vorwärts 
und zwei rückwärts gibt. 

Der in Skzz. 1 gezeigte Tank hatte bloße behelfsmäßige 
Panzerung roher Form; die Waffe, das MG., feuert durch 
eine Offnung rechts ſeitwärts in der Vorderwand des 
Turmes, über deſſen oberen Rand der Fahrer beim Marſch 
hervorſieht. Wie bereits bekannt, läßt bei Gefahr ein Hebel- 
druck den Fahrer mit feinem Sitz um 15cm fallen und im 
Turm verſchwinden. 

Dieſer Tank ſoll nad) monbe der Firma eine Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit auf ebenem Grasboden von nicht weniger 
als 30 Meilen /h gleich 50 km / Std. erreichen. 

Es war klar, daß der Tank nicht in dieſer Geſtalt zur An— 
nahme kommen konnte. Weder das Halbkettenprinzip (fo 
gut es für die Verwandlung von beſtehenden Panzerautos 
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in Geländekampfwagen ift) ift für neu zu entwerfende 
Fahrzeuge ein militäriſcher Vorteil, noch war der Waffen- 
einbau befriedigend. 

Was nun jetzt als neues Modell des Morris-Martel- 
Tanks herausgekommen iſt, iſt tatſächlich überraſchend. 

Wie Skizze 2 es zeigt, iſt der neue, nun wirklich brauchbare 
Tank ſo grundverſchieden vom vorigen, daß faſt nur das 
Einmannprinzip geblieben ift. 

Wir haben es, wie wir ſehen, nicht mehr mit einem 
Halbkettenfahrzeug zu tun, ſondern augenſcheinlich mit 
einem Räder-Raupenfahrzeug, deſſen Triebe voneinander 
unabhängig zu gebrauchen ſind. Die Triebräder ſind gummi⸗ 
bereift, ein kleines Lenkrad befindet ſich in der Mitte. Alle 
dieſe Räder dürften gehoben werden können. 


Skizze 2. 


Der Antrieb wird über Gummiketten auf die Triebräder 
der Ketten übertragen; die Leitrolle kann wieder nach⸗ 
geſtellt werden, ſchräger, oben für den Luftzutritt offener 
Panzer des Kühlers. Wieder iſt der Turm, der diesmal 
drehbar ift, oben offen. Sein MG. (kein Hotchkiß!) ge- 
ſtattet daher ein Seitenrichtfeld von wenigſtens 180°, denn 
es iſt nicht zu leugnen, daß ein geſchickter Führer auch im 
Fahren mit links oder rechts verdrehtem Oberkörper eine 
Serie von Schüſſen abgeben kann. 

Noch wiſſen wir nichts Näheres über die Einzelheiten der 
Konſtruktion, wie auch die obige Beſchreibung mit einer ge⸗ 
wiſſen Reſerve gegeben wird, doch laſſen fidh einige inter- 
eſſante Daten ungefähr feſtlegen: 

Länge faſt 3 m, 

Breite etwa 1,3 m, 

Höhe etwa 1,5 m, 

Höchſtgeſchwindigkeit 40—50 km, Std. unter günſtigſten 
Bedingungen, 

Steigfähigkeit 35° nach Verſuchen, 

Überſchreitungsfähigkeit 1,2 m Graben, 

Kletterfähigkeit 0,50 m. 


Man darf jetzt ſchon im Weſen den Einmanntank als aus- 
ſichtsreich bezeichnen; die Bewährung hängt jetzt allein — 
und dies iſt der Angelpunkt des Problems — von der per⸗ 
ſönlichen Bewährung des Führers im Kampf ab, deſſen Be- 
anſpruchung außerordentlich hoch, und wir dürfen wohl 
ſagen, höher ſein wird als die des Jagdfliegers. 


Wir werden nie in die Lage kommen, mit dieſer engliſchen 
Neukonſtruktion auf dem Schlachtfeld Bekanntſchaft zu 
machen — wir wollen hoffen, daß 1914/18 der letzte Waffen⸗ 
gang zwiſchen den beiden blutsverwandten Nationen aus- 
getragen wurde. 


Wir betrachten daher dieſe beiden Tanks hier nur aus 
techniſchem Intereſſe, da ſie einen Zukunftstyp darſtellen, 
den auch andere Staaten einmal einführen werden. 
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Der „Medium D“-Tank und der 
„Light Vickers“. 

Es kann heute mit voller Sicherheit geſagt werden, daß 
der gut bekannte leichte Vickers, mit dem das engliſche 
Tank⸗Korps heute ausgerüſtet ift, nicht gleichbedeu- 
Ee nd ift mit dem ſogenannten „Medium Mark D“- 
Tant. 

Vielmehr find „Light Vickers Mart 1—11” die amtlichen 


Titel jenes in mehreren Muſtern beſtehenden Tanks?) und 


nicht, wie urſprünglich angenommen wurde, ein bloßer 
populärer Zuname wie ſeinerzeit „Whippet“ an Stelle von 
„Medium Mark &“ Tank. 

Was alfo war dann der „Medium Mark D Tant, und 
wie konnte fich eine ſolche Verwechfſlung einſchleichen? 

Die Aufklärung iſt recht intereſſant. 

Unmittelbar nach dem Kriege wünſchten die Engländer 
einen verbeſſerten Infanteriebegleittank, und dann, im 
Maße der fortſchreitenden Erfahrung, einen ſehr raſch lau— 
fenden Kavallerietank. Soviel wir heute wiſſen, 
gewann der erſtere im „Medium Mark C“ von 1919“ Ge- 
ſtalt, während etwas ſpäter aus dem letzteren Plan etwas 
ganz Ungewöhnliches entſtand. 

In der richtigen Erkenntnis, daß ein ruhiges Fahren im 
Gelände nicht nur von beſter Federung der Ketten, ſondern 
auch von deren möglichſt großer Länge weſentlich abhing, 
vor allem aber, daß mit Rückſicht auf die rüttelnde Be- 
anſpruchung bei Schnellfahren die große Länge gut 
gefederter Ketten zwingend ſei, in dieſer Erkenntnis ent- 
warfen die Engländer einen leichten Tank — er wog 
nur 17 t —, der jedoch eine abnorme Länge hatte: nicht 
weniger als über 10 m. Dieſer Tank, von dem in letzter 
Zeit ſchon einiges bekannt wurde, hatte das Ausſehen eines 
ſchweren Tanks, ohne es zu ſein; war relativ niedrig und 
trug vorn 1—2 Kanonen und mehrere MG. 

Dieſer Tank war es, der die in der Fachpreſſe Aufſehen 
erregende Geſchwindigkeit von 45 km Std. erreichte — und 
dies war der rätſelhafte „Medium D-Tank“. 

Es wäre wohl der Mühe wert, das eindrucksvolle Bild 
dieſes über die Ebene dahinbrauſenden Koloſſes zu ſehen. 

Nun gelangte dieſer Tank, deſſen Verſuche in den Jahren 
1922/23 vorgenommen worden fein mögen, zur Kenntnis 
der Franzoſen, und durch dieſe in ſpärlichen Andeutungen 
(17 t, 45 km/ Std.) in die Fachpreſſe. 

Aus Gründen, die nicht weiter ausgeführt werden ſollen, 
gelangte der Tank nicht zur Einführung und wurde ſtreng 
geheimgehalten. 

Als daher ſein glücklicherer Nachfolger gleich darauf 1924 
zum erſtenmal erſchien und ſeine Schnelligkeit gerühmt 
wurde, lag nichts näher, als den leichten Vickers, auf den 
alle Daten zu paſſen ſchienen, als „Mark D-Tank“ angu- 
ſprechen. 

So viel können wir hier jagen, daß der „Medium D-Tank“ 
einer der intereſſanteſten Verſuche war, den die Engländer 
je gemacht haben. 210. 


Kampfwagen und Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen bei den ruſſiſchen Manövern. 
Von Oberleutnant v. Horn. 


Die Manöver der ruſſiſchen Armee im September 1925 
gaben dieſer Gelegenheit, reiche Erfahrungen in der Ber- 
wendung und Abwehr von Kampfwagen und Straßen⸗ 
panzerkraftwagen zu ſammeln. In der ruſſiſchen Zeitſchrift 
„Woina i Technika“ findet fidh eine kurze Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer Erfahrungen, die zwar im allgemeinen nichts 
grundlegend Neues bringen, aber doch eine Beſtätigung der 
im deutſchen Heere als richtig anerkannten Grundſätze dar- 
ſtellen. Gerade für uns, die wir nicht in der Lage ſind, 
ſelbſt Erfahrungen mit Kampfwagen bei Übungen zu 
machen, iſt es von Wichtigkeit, die anderen, modern aus⸗ 
gerüſteten Armeen dauernd zu beobachten und uns ihre 
Erfahrungen — wenigſtens theoretiſch — nutzbar zu machen, 


) Siehe „Taſchenbuch der Tanks“, Lehmann, München. 
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In rein techniſcher Hinſicht haben die Leiſtungen der 
Kampf- und Straßenpanzerkraftwagen befriedigt. So legten 
die Kampfwagen z. B. eine Entfernung von ungefähr 
100 km unter äußerſt ungünſtigen Bedingungen (vom 
Regen völlig aufgeweichtes Gelände) zurück, wobei von 
5 Wagen nur einer ernſthaft ausfiel. Dabei muß berüd- 
ſichtigt werden, daß die Wagen ſeit dem Weltkriege im Ge⸗ 
brauch waren und zum Teil von wenig erfahrenem Per- 
ſonal bedient wurden. Immerhin erſcheint dem ruſſ. Be⸗ 
richterſtatter eine Überholung der Wagen nach einer 
Marſchleiſtung von 100 km grundſätzlich geboten. 


In keiner Weiſe ſcheinen die taktiſchen Leiſtungen der 
Kampfwagen genügt zu haben. Hier fehlte es beſonders 
an der nn der Kampfwagen mit der Inf. 
Der Grund für dieſes Verſagen ift nach dem ruſſ. Berichte 
vor allem darin zu ſuchen, daß die notwendige Spezial⸗ 
ausbildung der techniſchen Truppe zu taktiſchen Übungen 
mit den anderen Waffen zu wenig Zeit läßt, und daß die 
Truppenführer infolge mangelnder Kenntnis der Eigenart 
der Kampfwagen nicht in der Lage waren, dieſe richtig zu 
verwenden. So begnügte ſich bei einem nächtlichen Fluß⸗ 
übergang der Truppenführer damit, den Kampfwagen be⸗ 
ſondere Aufträge für ihre eigene Verwendung zu geben, 
ohne zu berückſichtigen, daß ſein Befehl klar das Zuſammen⸗ 
arbeiten der Kampfwagen mit den anderen Waffen, beſon⸗ 
ders der Infanterie, regeln mußte, um ſo mehr, als es ſich 
um eine Unternehmung in der Nacht handelte. Dabei 
ſcheint auch der Führer der Kampfwagen nicht mit der er⸗ 
forderlichen Energie ſeine Vorſchläge für eine zweckent⸗ 
ſprechende Verwendung bei der Truppe gemacht zu haben. 
Das Ergebnis dieſer mangelhaften Befehlserteilung war das 
Ausbleiben des gewünſchten Erfolges. An einer anderen 
Stelle ſchritten die Kampfwagen zum Angriff, ohne daß die 
Infanterie ſich überhaupt an dem Angriff beteiligte. Weiter 
ereignete ſich, daß die Infanterie einem Kampfwagenangriff 
nicht mit der nötigen Entſchloſſenheit folgte, und ſo ein 
Abſtand von 0,5 km zwiſchen Kampfwagen und Infanterie 
entſtand. Es war offenbar nicht Gemeingut der Truppe, 
daß ein Vorbrechen eigener Kampfwagen für die Infan⸗ 
terie das Zeichen zu energiſchem Angriff ſein muß, damit 
fie in der Lage ift, den durch Kampfwagen errungenen Er- 
folg ſofort auszunutzen. Auch die Kampfwagenabwehr war 
anſcheinend nicht überall durch richtigen Einſatz der Ab⸗ 
wehrwaffen ſichergeſtellt. 


Die Manöver zeigten ferner erneut, daß der Verwendung 
von Straßenpanzerkraftwagen auf dem öſtlichen Kriegs- 
ſchauplatz, alſo in einem Lande, das nur über wenige, zum 
Teil noch ſchlechte Wege verfügt, verhältnismäßig enge 
Grenzen gezogen ſind. Die Straßenpanzerkraftwagen, die 
bei den Übungen oft auf ſchlechten, vom Regen durch⸗ 
weichten Wegen angeſetzt wurden, verſagten in zahlreichen 
Fällen und konnten verſchiedentlich nur mit Hilfe von acht 
Pferden aus dem tiefen Schlamm herausgezogen werden. 
Die Einwendungen der techniſchen Führer gegen eine der— 
artige Verwendung der Straßenpanzerkraftwagen wurden 
dieſen teilweiſe als Auflehnung gegen die gegebenen Be⸗ 
fehle ausgelegt. Die ſich oft ergebende Unmöglichkeit, beim 
Marſch in einem wegearmen Lande Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen auf Nebenſtraßen vom Ende einer Kolonne ſchnell 
an deren Anfang zu ziehen, führt den ruſſ. Berichterſtatter 
zu der Forderung, über die Straßenpanzerkraftwagen fo 
zu verfügen, daß ſie ſich von Anfang an weit vorn befinden. 


Zuſammenfaſſend ergeben ſich nachſtehende Folgerungen 
für die Verwendung der Kampf- und Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen: 


1. Jeder Führer muß vollſtändig mit der Eigenart der 
Kampf⸗ und Straßenpanzerkraftwagen vertraut ſein. 
Sonſt iſt eine richtige Verwendung dieſer wertvollen 
Waffe nicht gewährleiſtet. } 

2. Vor dem Einſatz von Kampf- und Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen iſt der techniſche Führer zu hören, der in jedem 
Falle ug von fih aus Vorſchläge zu machen hat, die 
bei der Auftragserteilung mit zu berückſichtigen ſind. 


3. Die Kenntnis der Eigenarten und Verwendung der 
Kampf⸗ und Straßenpanzerkraftwagen muß Gemein- 
gut der anderen Waffen ſein. Sie ſind ſonſt nicht in 
der Lage, in der richtigen Weiſe mit eigenen Kampf⸗ 
wagen uſw. zuſammenzuarbeiten bzw. feindliche abzu⸗ 
wehren. Wenn nicht die Möglichkeit beſteht, bei allen 
Truppenteilen gemeinſame Übungen mit Kampfwagen 
uſw. abzuhalten, ſo müſſen andere Wege gefunden 
werden, die der Truppe die nötige Kenntnis der Kampf⸗ 
wagen vermitteln. Dazu gehören vor allen Dingen 
Nachbildungen von Kampfwagen, wie ſie im deutſchen 
Heere bereits benutzt werden, Zeichnungen, Skizzen, 
Modelle und ſchließlich ausreichende Literatur. 

Punkt 1 und 3 ſind für uns von beſonderer Bedeutung. 
Wenn bei der ruſſ. Armee, die keinen Beſchränkungen 
irgendwelcher Art hinſichtlich der Kampfwagen unterliegt, 
die mangelnde Ausbildung der Truppenführer in der Ver⸗ 
wendung dieſer Waffe zu ernſten Mißhelligkeiten geführt 
hat, ſo müſſen wir, die wir überhaupt keine Kampfwagen 
beſitzen dürfen, um fo mehr darauf bedacht fein, unermüd⸗ 
lich alle Führer wenigſtens theoretiſch und mit Behelfsmit⸗ 
teln in der Kampfwagenführung zu ſchulen. Von größter 
Wichtigkeit aber iſt, daß auch die Truppe ſelbſt, bis zum 
letzten Mann herab — darin iſt dem ruſſ. Berichterſtatter 
voll und ganz beizupflichten —, auf jede nur mögliche Weiſe 
mit dem Weſen der Kampfwagenwaffe vertraut gemacht 
wird, damit ſie in der Lage iſt, einem feindlichen Kampf⸗ 
wagenangriff vertrauensvoll und kalten Blutes entgegen- 
zutreten. 


Neue Dolmetſcher-Bücher. 
Von Oberſtlt. Groeneveld. 


In weiten Kreiſen des Offizierkorps hat in der letzten 
Zeit das Intereſſe am fremdſprachlichen Unterricht auper- 
ordentlich zugenommen. Aus Anfragen und Anregungen ift 
zu erſehen, daß an vielen Stellen aus dem Intereſſe am 
Sprachſtudium die Freude an den Sprachen ſelbſt ge— 
worden iſt. 

Rechtzeitig ſind für dieſe Kreiſe ſoeben bedeutungsvolle 
Bücher herausgekommen. 

Für die Offiziere kommt es ja nicht nur darauf an, ſich 
in der fremden Sprache zu unterhalten ſowie Zeitungen und 
Zeitſchriften leſen zu können, ſie müſſen auch beſondere Fach⸗ 
kenntniſſe auf dem militäriſchen Sprachgebiet erwerben. 
Hierzu gehören Fachausdrücke der verſchiedenſten Art und 
ihre richtige, zweckentſprechende Anwendung bei der Über- 
ſetzung von Befehlen und Berichten, bei Verhandlungen, Ge⸗ 
fangenenvernehmungen und dgl. Leider ſind aber die vor 
dem Kriege erſchienenen Vorbereitungsbücher auf die mili- 
täriſche Dolmetſcherprüfung jetzt größtenteils veraltet. Nach 
dem Kriege ſind bisher keine Lehrbücher erſchienen, welche 
dieſen Zweck erfüllen. Nur mit vieler Mühe konnte man 
bisher aus fremdſprachlichen Zeitſchriften und Vorſchriften 
etwas über Befehlsſprache und Befehlstechnik finden. Eine 
Anleitung zum Leſen fremder Karten und Schriften fehlt 
ganz. 

Dieſem Mangel helfen die neuen Dolmetſcherbücher ab, 
welche ſchon in den in dieſem Jahre neu erſchienenen „Be- 
ſtimmungen über den Sprachunterricht“ angekündigt waren. 

„Der franzöſiſche Dolmetſcher“ von Maj. a. D. 
Ritter von Kriebel, „Der engliſche Dolmetſcher“ 
von Hptm. Nagel (Verlag Mittler & Sohn, Berlin, gebd. je 
5 RM.) find als Handbücher erſchienen, welche in wenigen 
Kapiteln in knapper und überſichtlicher Gliederung auf je 
etwa 400 Seiten alles bringen, was zur Erlernung der An⸗ 
forderungen notwendig iſt, die in der militäriſchen Dol- 
metſcherprüfung geſtellt werden. 

Sie enthalten Überſetzungsſtücke und Aufſätze militäriſchen 
Inhalts, Befehle, Bekanntmachungen und Abſchnitte aus der 
Kriegsgeſchichte des Weltkrieges in deutſcher Sprache mit 
Löſungen. Handſchriftenproben, Beiſpiele für Vernehmung 
von My re und Landeseinwohnern, Anleitung zum 
Leſen von Karten und die gebräuchlichſten militäriſchen Ab⸗ 
kürzungen. 
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Die Bücher laffen eine langjährige Erfahrung der Ber- 
faſſer auf dem militärifhen Sprachgebiet erkennen. Sie 
geben Aufſchluß über die militäriſchen Einrichtungen in 
Frankreich bzw. England und Amerika. Sie ſind nicht nur 
wertvoll für den aktiven Soldaten, ſondern können auch 
allen denen warm empfohlen werden, welche Intereſſe an 
den militäriſchen Einrichtungen und Fortſchritten der be- 
treffenden Länder haben. 

„Der ruſſiſche Dolmetſcher“ von Oberſtlt. a. D. 
Mierzinsty, „Der polniſche Dolmetſcher“ von 
Rittmeiſter a. D. Stern von Gwiazdowski (Verlag „Offene 
Worte“, Charlottenburg 4, Truppenpreis 4,50 RM.), find 
ihrem Inhalt nach in ähnlicher Weiſe gegliedert. Sie er⸗ 
wecken ein beſonderes Intereſſe, weil ſie einen Überblick 
über das bringen, was in den Oſtſtaaten feit dem Kriege ge- 
ſchaffen ift. Die Herren Verfaſſer haben durch die Bücher 
dargelegt, wie gründlich ſie ſich mit dieſen neuen Einrich⸗ 


tungen beſchäftigt haben. Sie haben alles Wiſſenswerte über 


Ausbildung, Bekleidung und Ausrüſtung, Befehlsgebung, 
militäriſche Aufſätze und Abkürzungen verſchiedener Art in 
anſchaulicher Weiſe zuſammengeſtellt. Auch hier ſind Hand— 
ſchriftenproben und Lehrkarten beigegeben. 

Da das ruſſiſche Dolmetſcherbuch in der neuen Recht⸗ 
ſchreibung aufgeſtellt iſt, entſpricht es allen für die Prüfung 
geſtellten Anforderungen. 

Das Studium fremder Sprachen hat für uns eine erheb— 
lich höhere Bedeutung gewonnen als vor dem Kriege. Sind 
doch die anderen europäiſchen Großmächte völlig frei in der 
Entwicklung auf taktiſchem und techniſchem Gebiet, während 
uns der Verſailler Vertrag enge Feſſeln anlegt. Mögen die 
Bücher recht viele junge Offiziere befähigen, mit Verſtänd⸗ 
nis die fremde Militärliteratur zu verfolgen. Dann haben 
ſie ihren Zweck erfüllt. 


Von der Geſchichte des militärischen 
Schriftverkehrs “). 


Die erſten beiden Jahrhunderte ſtehender Heere kannten 
nur einen Schriftverkehr von Perſon zu Perſon, Meldungen 
des Regimentsinhabers an ſeinen Durchlauchtigſten Herrn 
bzw. Verfügungen „Hochdesſelben“ an ſeinen lieben Obriſten. 
Die vielen ſchwülſtigen Formen im mündlichen Verkehr jener 
Zeit trieben auf dem Papier beſonders auffallende Blüten. 
Friedrich der Große beſchritt als Erſter die Bahn der Ber- 
einfachung, ihm genügte als Anſchrift „au Roi“. Um bei 
dem allmählich anſchwellenden Verwaltungsbetrieb des 
Heeres Zeit und Papier zu ſparen, kam man immer mehr 
auf den bloßen Verkehr von Dienſtſtelle zu Dienſtſtelle. Das 
verminderte die Menge der Anreden z. T., fie ganz zu ver⸗ 
miſſen, wäre aber dem „Hochverordneten Ober- Krieges⸗ 
Kollegio“ der Zeit um 1800 zu ſchwer geworden! Ein köſt⸗ 


) Vorſchrift für den Schriftverkehr im Reichsheer 
(H. D. V. 30). Herausg. vom Rw. Min. (T 2), umgearbeiteter 
Neudruck 1926. Berlin, E. S. Mittler & Sohn, Kl. 8°, 61 S. 
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licher Leitfaden für den „Militair⸗Geſchäfts⸗Styl“ aus dem 
Jahre 1850 fordert ſchon, daß der Soldat mit „Würde, Kürze 
und Höflichkeit, aber ohne Komplimente“ ſchreibe, wenn auch 
die angegebenen Beiſpiele uns noch nicht ſo vorkommen: An 
Eine Königlich Hochlöbliche n'te Artillerie-Brigade uſw. Die 
Offiziere des alten Heeres hatten nach Felddſt. O., Z. 96, „die 
Formen des ſchriftlichen Verkehrs ſo einfach wie möglich zu 
geſtalten“. Ferner galten die Beiſpiele des Leitfadens für 
den Unterricht im Schriftverkehr an den Kriegsſchulen. Hier⸗ 
nach richtete man ſich auch im allgemeinen noch, bis 1922 die 
Vorſchrift für den Schriftverkehr im Reichsheer (H. D. V. 30) 
erſchien. Nachdem ihre 2. Aufl., der „durchgeſehene Neu⸗ 
druck“ von 1923 vergriffen war, folgte jetzt der völlig „um⸗ 
gearbeitete Neudruck 1926“. Auf gutem Papier liegt die 
3. Auflage vor uns. Wenn ſich ſchon von jeher der mili⸗ 
täriſche Stil vorteilhaft von dem anderer Behörden unter⸗ 
ſchied — Moltkes Beiſpiel und Anleitung iſt das haupt⸗ 
ſächlich zu danken —, jo kann man befriedigt feſtſtellen, daß 
die neue Vorſchrift auf dieſem Gebiet beſonders gute Arbeit 
zeigt. Sie ſoll ja auch für die andern Vorſchriften des 
Heeres das Vorbild ſein. Der alte Leitfaden von 1850 meint 
ſchon: „die Sprachreinheit leidet in n ee vor⸗ 
zugsweiſe häufig durch Fremdwörter“, und ſchlägt Wege vor, 
dieſem Übel abzuhelfen. Jetzt ſagt Ziff. 1: Fremdwörter, die 
zwanglos durch deutſche Ausdrücke erſetzt werden können, 
haben kein Daſeinsrecht. Eine Anmerkung nennt Schriften, 
die ſich mit Verdeutſchung befaſſen. Nach wie vor wird 
ſelbſtverſtändlich die deutſche Schrift verlangt, die auch bei 
der Schreibweiſe des eigenen Namens angeſtrebt werden 
jol. Fremde Eigennamen und Ortsbezeichnungen werden 
dagegen wie bisher lateiniſch geſchrieben, um ſie heraus⸗ 
zuheben. Als nicht beſonders gutes Deutſch muß die Unter- 
ſchriftsformel der Chefs der Stäbe bezeichnet werden: Von 
ſeiten des Gruppenkommandos uſw. anſtatt einfach: Für 
das Gruppenkommando, oder: Im Auftrag des Oberbefehls⸗ 
habers. Man hat fih hier vom alten „verſchnörkelten 
Kanzleiſtil“ (ſ. Ziff. 1, 2. Satz) offenbar noch nicht ganz be⸗ 
freien können. — Die Minutenzahlen in Zeitbezeichnungen 
ſchreibt man jetzt um u anie auszuſchalten ſtets 
mit zwei Ziffern (12%). Wie verlautet, ſoll übrigens auch 
in der Wehrmacht wie bei Bahn und Poſt im Frühjahr 
1927 die 24⸗Stundenzählung eingeführt werden. Ande- 
rungen der Reichswehrpoſtvorſchrift (H. Dv. 62) bedingten 
eine Umarbeitung des Abſchnitts über Poſt⸗ und Draht⸗ 
verkehr, zu dem noch Beſtimmungen über den Fernſprech⸗ 
verkehr hinzugetreten ſind. Bei den Ortsbezeichnungen iſt 
ein Hinweis auf den Gebrauch von Planzeiger, Karten⸗ 
winkelmeſſer und Zielgevierttafel aufgenommen worden. 
Dem Bedürfnis nach einem ausführlichen Tatberichtsmuſter 
ift in der Anl. 17 abgeholfen. Die alten Zeichentafeln I—III 
find verbeſſert und erweitert, als neue Tafeln IV—VI find 
Muſter einer Skizze, eines Krokis und einer Anſichtsſkizze 
hinzugekommen, was von der Truppe beſonders begrüßt 
werden wird. — Anl. 4 gibt Beſtimmungen über Kriegstage⸗ 
bücher. Nach ihrer Zweckbeſtimmung (vgl. Ziff. 1) erſcheint 
die Bezeichnung „Feldtagebuch“ richtiger. Bl. 


DRESDEN HOTEL BELLEVUE 


Generaldirektor R. Ronnefeld 


Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit 
allen zeitgemäßen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an 


der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern- 
haus, Hofkirche, Schloß, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen 


Festräume, Konferenzzimmer und Sitzungssäle 


Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen 
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Tſchechiſche Aufgabe 1. 
Ceskoslovenskä branná moc. 

V čele Es. branné moci stojí president republiky, jest dle 
ústavy také jejim „vrchním velitelem“. Ve válce jmenuje 
„vrchního velitele operující branné moci“ president republiky. 
Styk mezi presidentem republiky a nejvyšším vojenským 
úřadem, Ministerstvem Národní obrany, sprostředkuje 
„vojenská kancelář presidenta republiky“. 

Čs. branná moc jest vybudována na podkladě „všeobecné 
branné povinnosti“ prozatím dle tak zvaného systému 
rámcového (kádrového) a rozčleňuje se podle stupně válečné 
pohotovosti a vojenského výcviku na: 1, aktivní armádu, 
2. I. zálohu a, 3. II. zálohu. 

Aktivní armáda skládá se z 12 pěších divisí, pak ze 
samostatných 2 horských péších, 1 hrubé, I lehké a z 2 těžkých 
dělostřeleckých brigád, z 3 jezdeckých brigád a z 3 leteckých 
pluků, Brannym zákonem jest stanovena od roku 1927 
čtrnáctiměsíční služební doba. Počet aktivního vojska činí 
150000 mužů. 

První záloha doplňuje za války aktivníarmádu na předepsaný 
početný stay válečný a slouží co náhrada povstalých ztrát. 
Druhá záloha jest určena za války hlavně ke sträänim 
službám ve vlasti a při armádě v poli. Druhou zálohu možno 
též upotřebiti jako náhradu za povstalé ztráty. 

K první záloze přinaleží veškeří záložníci do čtyřicátého, 
k druhé záloze založníci do padesátého roku věku. 

Přechod ze stavu mírového na stav válečný se zove mobili- 
sace, ze stavu valečnćho do stavu míroyćho demobilisace. 102. 


Perfonal-Beränderungen 


Heer. 

Ernannt mit Wirkung vom 1. 12. 1926: Maj. Sachs, 
St. d. Gr. Kds. 1, z. Kdr. d. Nachr. Abt. 1. 

Mit dem 1. 12. 1926 verſetzt: die Hptlte.: Behrendt, 
St. d. Gr. Kds. 2, in d. Nachr. Abt. 6, K Fromelt, J. R. 4, 
in d. J. R. 16; Rittm. Bernhard, Reit. R. 6, als Hptm. 
in d. St. d. Gr. Rds. 1; Oblt. Hempel, Pi. Batl. 1, z. 
Kdtr. d. Befeſtig. b. Lötzen. 

Mit dem 10. 12. 1926 verſetzt: Maj. Lohmann, Kdtr. 
d. Art. Schießpl. Jüterbog, in d. Rw. Min.; Hptm. MBeiß⸗ 
wänger, Art. R. 5, z. Kdtr. d. Art. Schießpl. Jüterbog. 

Mit Wirkung vom 30. 11. 1926 ausgeſchieden: Maj. 
Reiner, Kdr. d. Nachr. Abt. 1; Hptm. Weber, J. R. 12; 
Lt. & Daenell, J. R. 18 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 12. 1926 in die Reichsmarine ein- 
geſtellt: als Mar. Unterarzt: der approb. Arzt Dr. Kaull 
bei der Mar. Stat. der Nordſee. 

Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 859/860 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Dänemark. Bei der erſten Beratung des vom Ber- 
teidigungsmin. Rasmuſſen vorgelegten Geſetzentwurfs über 
Abrüftung wandte ſich der Landsthing entſchieden gegen die 
geplante Abrüſtung. — Ein vom Kriegsmin. im Folkething 
eingebrachter Vorſchlag bezweckt eine Kürzung der Mil. Aus- 
gaben für 1927 um 10% Mill. Kr. — Der ſchwed. Aupen- 
miniſter Löfgreen erklärte zur gleichen Zeit, die Verteidigung 
der Oſtſee ſei ein gemeinſames Intereſſe für Schweden und 
Dänemark, alle Anſtrengungen müßten auf Inſtandhaltung 
des Verteidigungsweſens gerichtet werden. (Schl. Ztg.) 
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England. Dem Reichsverteidigungsausſchuß gehören 
unter dem Vorſitz des Min. Präſ. als ſtändige Mitglieder 
an: der Kriegsmin., Luftfahrt-, Mar.-, Finanz-, Außen- und 
Kolonialmin., der Staatsſekr. für Indien, die Genſtbs. Chefs 
für Heer, Marine und Luftflotte und der Schatzſekr. Der 
Ausſchuß, in den als nichtſtändige Mitglieder auch andere 
berufen werden können, ift beratender Natur. — Meu- 
begründet wurde ein Reichsverteigungskollegium unter 
Bizeadm. Richmond, um Offz. von Heer, Marine und Luft- 
flotte zu gemeinſamer Arbeit vorzubereiten. Die 3 Genſtbs. 
Chefs geben nach Vorberatungen ihre Meinung gemein— 
ſchaftlich bekannt; dieſer Zuſammenarbeit unter Wahrung 
der eigenen Verantwortlichkeit wird entſcheidender Wert bei— 
gelegt. Der Ausſchuß hat etwa 30 zuſammenarbeitende 
Unterausſchüſſe. (France mil.) — Der Vizekönig von In— 
dien, Lord Irwin, hat mit Afghaniſtan ein Abkommen zur 
Bekämpfung des ruſſ. Einfluſſes an den ind. Grenzen ge— 
ſchloſſen und dem Lande eine gewiſſe Anzahl von Tanks 
und Flgz. zugeſichert. (Chikago Tribune). — Bei Portland 
fand zu Ehren der Abgeſandten der Dominions eine 
Floktenſchau ſtatt. Der Minenkr. „Adventure“ (6740 t, 
158,5 m lang, 17,7 m breit, 59m Tiefgang, 4 Geſch. zu 
12cm, 16 Dreipfünder, MG., Torpedoſchutzwülſte, Minen- 
laderaum, 40 000 PS, 27,75 Kn. Geſchw.) lief vom Stapel. — 
Im Orkan ſcheiterte an den Bermudasinſeln das Kriegs- 
ſchiff „Valerian“ (Ubootjäger, 1250 t, 2 Geſch. zu 101 mm, 
4 Geſch. zu 76 mm). 84 Mann d. Beſatz. ertranken. o- 

Gelegentlich des Beſuches des Prince of Wales in der 
Militärſchule von St. Cyr fand nach einer Parade über die 
Zöglinge eine Zeremonie ſtatt, in deren Verlauf der Prinz 
zum Korporal der Schule von St. Cyr ernannt wurde. Bis- 
her hat nur der König von Italien einen derartigen Ehren— 
titel in der franz. Armee gehabt, als Korporal des franz. 
Zuavenrgts. Nr. 1. (Schl. Ztg.) 

Frankreich. Gen. Gerard, der im Kriege das II. A. K 
und ſpäter die 1. und 8. Armee befehligte, iſt, 69 Jahre alt, 
geſtorben. In Houlgate ſtarb der Konſtrukteur des 75 mm- 
Feldkriegsgeſchützes, Oberſt Deport. Der Mil. Gouv. von 
Straßburg, Gen. Berthelot, beſichtigte die Garniſon Verdun. 
— Die Finanzkommiſſion der Kammer machte am Heeres- 
haushalt Abſtriche in Höhe v. 60 Mill. Fr. Der Min. Präſ. 
hofft durch d. Sparmaßnahmen 1927 im Heer 210 825 970 u. 
in der Flotte 6 726 397 Fr. zu erſparen; im Heere bleibt 
aber nur eine „ Erſparnis von 55 Mill. Fr. übrig, 
da die Ausgaben des Innenmin. durch die Übernahme der 
Verwaltung der Gendarmeriegefängniſſe ſich um 156 Mill. 
Frank erhöhen. — Oberſter Kriegsrat u. Min. Rat billigten 
das Heeresorganiſationsgeſetz, das u. a. den Heeresdienſt 
auf 1 Jahr feſtſetzt. — Die ſtändigen Kriegsräle in Amiens, 
Bourges und Limoges wurden aufgehoben. — Vom 1.1.25 
bis 1. 7. 1926 wurden Kriegspenſionen gewährt an 303 426 
Kriegsbeſchädigte, 54235 Witwen und 109 868 Krieger- 
waiſen; im 1. Vierteljahr 1926 ſtarben 12 895 Kriegsbeſchä⸗ 
digte. — Die jetzt eingezogenen 131 500 Mann wurden wie 
folgt verteilt: Inf. 62 240, Rav. 11900, Artl. 28 900, Genie 
9300, Flugweſen 6900, Train 3500, Verwaltung 2260 und 
Flotte 6500. — Die Rekrutierungsbüros in Lille wurden 
durch Feuer teilweiſe zerſtört. — Das der Rheinarmee an— 
gehörende 26. Inf. Rgt. wurde nach Nancy zurückgezogen. 
— Ab 1927 iſt in Marokko folgende Organiſation vor: 
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geſehen: Land- und Seeftreitträfte unterſtehen dem Gen. 
Reſidenten Steeg. Ihm unterſtellt iſt ein kmdr. Gen., der 
die Verantwortung für die Verteidigung trägt (Gen. 
Boichut wird den Oberbefehl demnächſt niederlegen). Die 
Truppen beſtehen aus 3 Div. und 2 gem. Brig. neben 
Hilfstruppen, Intendantur und militär. Anlagen. Das Land 
wird in zivile und milit. Bezirke eingeteilt. Die Seeſtreit⸗ 
kräfte dienen der Küſtenſicherung; der Reſident beſtimmt den 
Leiter bei etwaiger Zuſammenarbeit mit dem Heere. Bei 
größeren Operationen legt die Reg. die Grenzen der Tätig⸗ 
keit feſt. — In Syrien kam es bei Hidjaneh zu Kämpfen 
mit Rebellen. — Der Mar. Min. plant eine Auslandsfahrt 
neuer Kriegsſchiffe in den öſtl. Atlantik. — In Nizza wurde 
der ital. Oberſt Ricciotti Garibaldi als faſch. Lockſpitzel ent- 
larot und verhaftet. Seine Verhaftung rief große Er- 
regung hervor. Garibaldi, der öffentlich den Marſch der 
Antifaſchiſten auf Rom predigte, ſtand in Wirklichkeit im 
Dienſte der ital. Polizei, von der er 400 000 Fr. ange- 
nommen und an die er den Plan eines neuen Attentates 
auf Muſſolini ſoeben verraten hatte. In und um Per⸗ 
pignan wurden über 100 Spanier und Italiener verhaftet, 
die unter dem Kdo. des Oberſten Francisco Macia einen 
republikan. Staatsſtreich in Katalonien planten. Große 
Waffenvorräte ſind beſchlagnahmt. Die Verſchworenen 
ſtanden im Begriff, die Grenze zu überſchreiten und ihr 
Vorhaben auszuführen. — Wegen aufſtändiſcher Umtriebe 
in Tunis wurde ein engl. Lt. zu % Jahr Gefängnis, 
2000 Fr. Geldſtrafe und Ausweiſung verurteilt. — In 
St. Denis wurden 2 Soldaten wegen Körperverletzung von 
Paſſanten verhaftet. Gegen die kommun. or arty und 
Duclos wurde ein Verfahren wegen ankimilit. Umtriebe 
eingeleitet. =D.: 


Beſprechungen können nur nach Gins 
ſendung eines W ſtlickes 
„an dle Schriftleitung“ erfolgen. 


Rittau, Wehrgeſetz von 1921. Verlag der Kameradſchaft. 
Preis 5,50 RM. — Das kürzlich in 2. Auflage erſchienene 
Buch iſt der 1. Band eines von dem Staatsanwaltſchaftsrat 
Rittau und dem Regierungsrat Adam herausgegebenen 
Kommentars zur Wehrgeſetzgebung des Deutſchen Reiches. 
In einer Einleitung wird in kurzen Zügen die Entſtehung 
der jetzigen Reichswehr geſchildert; es folgt eine Erläute⸗ 
rung unjerer Wehrverfaſſung, wie fie in dem Geſetz von 
1921 feſtgelegt iſt; den Schluß bildet eine Reihe von An⸗ 
lagen, von denen diejenigen, die ſich auf die Regelung der 
Befehlsbefugniſſe des Reichsheeres, die Berufspflichten des 
Soldaten (ehemalige Kriegsartikel) und die Stellung der 
Polizei zur Wehrmacht beziehen, beſondere Beachtung ver⸗ 
dienen. Der Verfaſſer, der in fachwiſſenſchaftlichen Kreiſen 
als hervorragender Kenner des geltenden Militärrechts be- 
kannt iſt, hat es ſich angelegen ſein laſſen, in gemeinver⸗ 
ſtändlicher Darſtellung das nicht immer leicht verſtändliche 
Wehrgeſetz zu erläutern; das iſt ihm gelungen. Wer ſich 
über die behandelte Materie unterrichten will, wird in dem 
Buch einen wertvollen Ratgeber finden. Es zeugt von ge- 
nauer Kenntnis der einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen 
und Verordnungen, von verſtändnisvollem Studium der in 
Betracht kommenden Literatur und Rechtſprechung und 
einem geſunden, auch den Erforderniſſen der Manneszucht 
gerecht werdenden Urteil. — In erſter Linie für die An⸗ 
gehörigen der Reichswehr beſtimmt, wird es auch den An⸗ 
gehörigen des alten Heeres und der ehemaligen kaiſerlichen 
Marine viel Intereſſantes bieten und zeigen, daß die neue 
Wehrgeſetzgebung, richtig verſtanden, der Schöpfung einer 
kriegstüchtigen, e Wehrmacht nicht im 
Wege ſteht. Das Werk kann warm empfohlen werden. 
Oberreichsmilitäranwalt a. D. Dethleffſen. 

Melzer, Der nationaliſtiſche Staat der Deutſchen. Verlag 
von Theodor Weicher, Leipzig. — Der Verfaſſer bekennt, daß 
es ſich bei ſeiner Schrift um einen Angriff auf die Verfaſſung 
des Deutſchen Reiches handelt. Er führt die gegenwärtige 
Lage, die Aufgaben des Staates, des Volkes und der Wirt⸗ 
haft vor, begründet die Abſage an Parlamentarismus und 


Bücherſchau 


Abd el Krim im Exil. Abd el Krim hat jetzt ſeine Exils⸗ 
wohnung auf der Inſel Reunion bezogen. Es iſt eine Villa, 
die bisher ein franzöſ. Journaliſt innehatte. Der ehemalige 
Führer der Rifkabylen wurde bald nach ſeiner Ankunft auf 
der Inſel von einer ſeiner Frauen mit einem weiteren 
Sprößling beſchenkt. Er füllt, wie den „Daily News“ mit⸗ 

eteilt wird, ſeine Zeit mit Gartenarbeiten aus und hat ſein 

ntereſſe auch der Mechanik zugewandt. (Schl. Ztg.) 

Schweden. Mit der im Okt. eröffneten „Vorbereitenden 
Uffzſchule“ haben die neu eingerichteten „Uffzſchulen der 
Armee“ ihre Lehrgänge begonnen. Seit 1905 hatte man 
die Ausbildung der Uffz. dezentraliſiert und ſie den ein⸗ 
zelnen Truppenteilen übertragen. Hier ging fie meiſt komp.⸗, 
est.- und bttrweiſe vor fich. Da fich dieſes Syſtem durchaus 
nicht bewährt hat, geht man nunmehr wieder dazu über, 
ſämtliche Uffzanwärter der Armee in beſonderen Uffzſchulen 
gemeinſam zu unterrichten. Die Laufbahn eines Uffz⸗ 
anwärters iſt jetzt folgende: Beginn im 1. Dienſtjahr: 
Rekrutenſchule 10 Monate, im 2. Dienſtjahr: Korporalſchule 
7% Monate, im 3. Dienſtjahr: Furierſchule 4% Monate, 
im 4. Dienſtjahr: Vorbereitende Uffzſchule 7% Monate, im 
5. Dienſtjahr: Uffzſchule 18 Monate. Die erſten drei 
Schulen ſind armeekorps⸗ und waffenweiſe zuſammengefaßt, 
die beiden letzteren für alle Waffen gemeinſam in Stock⸗ 
holm. Sämtliche Schüler der letzteren Schulen erhalten 
neben den militär. Fächern Unterricht in Schwediſch, Ge⸗ 
ſchichte, Erdkunde, Mathematik und Deutſch. Es wird 
unterſchieden zwiſchen einer Unterſtufe mit begrenztem und 
einer Oberſtufe mit vollſtändigem Nealfchuleramen. Für 
Offzanwärter ſchließt ſich an die obigen Schulen noch eine 
Offzanwärterſchule (7% Monate) und die Kriegsſchule 
(15 Monate) an. 76. 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rückſendung ige Bucher 
kann nicht übernommen werden. 


Marxismus und will dafür einen Führerſchaftsſtaat, die Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht, ein neues deutſches Sittengeſetz und eine 
klare Scheidung von Kirche und Staat. In ſeiner Kritik 
bringt er viel Bekanntes, auch ſchon Widerlegtes, daneben 
aber beherzigenswerte Ausſprüche. Kernpunkt der Schrift 
iſt die Ausführung über den Führerſtaat. Durch regel⸗ 
mäßige Bezirkstagungen ſollen Führerperſönlichkeiten her⸗ 
ausgefunden und alle wichtigen Gegenſtände des öffentlichen 
Lebens verhandelt werden. Die Stimmen ſollen an Alter, 
Kinderzahl, Berufsausbildung, an Leiſtungen für die Allge— 
meinheit und wiſſenſchaftlichen Erfolgen gemeſſen werden, 
Abſtimmungen öffentlich ſein, um zur Verantwortlichkeit, zur 
Duldſamkeit gegen Andersdenkende zu erziehen. Es gibt 
dann Führerſchaften des Bezirks, evtl. auch der Provinz, des 
Landes und des Reiches. Daneben werden Wirtſchaftsräte 
der Berufsverbände gebildet, mit denen die Führerſchaften 
in engſtem Zuſammenhang zu arbeiten haben. Die Dit- 
tatur wird als Untergangserſcheinung abgelehnt. Nur die 
Tüchtigſten und Geſündeſten des Volkes dürfen zur Führung 
berufen werden. Die früher nie für möglich gehaltenen 
Umwälzungen und Neubildungen der Staatseinrichtungen in 
neueſter Zeit (in Italien, Spanien uſw.) laſſen die Abhand- 
lung auch für den ganz leſenswert erſcheinen, der nicht im 
Sinne des Verfaſſers nationaliſtiſch geſonnen iſt, wenn man 
auch geneigt iſt, die Zukunftsſchilderungen des Verfaſſers 
als utopiſtiſch zu bezeichnen und unſerem Staate eine andere 
Entwicklung vorauszuſagen. Kl. 


Grundzüge der Volkswirtſchaftslehre für Anfänger. Von 
Heinrich Münſcher, Dr. rer. pol., Direktor an der Städ⸗ 
tiſchen Handelslehranſtalt in Hildesheim. 56 S. Verlag von 
Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1926. Preis kart. 
1 RM. — Das Buch will ein Schulbuch für die Hand des 
Schülers ſein. Es bringt daher nur die Kerngedanken in 
der Behandlung des Stoffgebietes. Die Theorie als Fun- 
dament des wiſſenſchaftlichen Unterrichts wird vom feſten 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus dargeboten, ohne ſich in 
wiſſenſchaftlichen Auseinanderſetzungen zu verlieren. Hier⸗ 


für ift der Geſchichte der Volkswirtſchaftslehre, der Wirt- 
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ſchafts⸗ und Sozialpolitik ein beſonderer Abſchnitt gewidmet. 
Werturteile werden vermieden. Die Wirtſchaftsordnung 
wird durch ihre weſenseigenen Geſetze gerechtfertigt. Dia⸗ 
gramme und Gleichungen erleichtern das Verſtändnis ver⸗ 
wickelter Strukturverhältniſſe. Der wirtſchaftswiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrer kann ſie unſchwer ergänzen. Möchte das Büch⸗ 
lein feinen Zweck erfüllen, die Volkswirtſchaftslehre f H u l- 
reif zu machen. 20. 
Die Südtiroler Frage. Entſtehung und Entwicklung eines 
europäiſchen Problems der Kriegs- und Nachkriegszeit. Von 
Profeſſor Paul Herre. 420 Seiten. Mit einer Sprachen⸗ 
ſkizze. München 1926. C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung. 
Preis: Geheftet 12 RM., in Ganzleinen 16 RM. — Faſt 
jede Tageszeitung bringt uns Nachrichten von der Ver⸗ 
gewaltigung deutſcher Minderheiten im Auslande, jo daß 
unter dieſer Dauerbedrohung eine „deutſche Minderheiten- 
politik“ äußerſt dringlich wäre. — Verfaſſer behandelt nur die 
ſüdtiroler Frage in rein wiſſenſchaftlicher Darlegung und 
gibt ſo ein Bild dieſer Frage, das auch den allerſachlichſten 
Forſcher, der ſich nicht nur von nationalen Geſichtspunkten 
leiten läßt, völlig aufklären muß. Beginnend mit der Geſchichte 
Südtirols und ſeiner Bevölkerung, führt Verfaſſer ſein 
Problem durch den Weltkrieg, durch die Friedenskonferenz, 
die keinen Dauerfrieden brachte, bis auf den heutigen Tag. 
Klar tritt zutage, wie die Verſprechungen der großen Frie⸗ 
densgaranten, die öffentlichen Garantien der italieniſchen 
Regierung durch den aufkommenden Faſchismus in uner⸗ 
hörter Weiſe gebrochen wurden, ſo daß heute ſchließlich Zu⸗ 
ſtände im urdeutſchen Südtirol herrſchen, die an unbeſchreib⸗ 
licher Bedrückung, ſogar mittelalterliche Vergewaltigung der 
Völker weit in den Schatten ſtellen. Von hoher Warte erfaßt 
Herre den Leidensweg der deutſchen ſüdtiroler Bevölkerung 
und zeigt dabei die Ziele der heutigen faſchiſtiſchen Macht⸗ 
haber, die in Südtirol ein erſchütterndes Völkerdrama auf⸗ 
gerollt haben. Möchte das gründliche tiefſchürfende Werk 
die wiſſenſchaftliche Welt aller Völker aufrütteln, möchte es 
beſonders auch in Deutſchland die ihm gebührende weite 
Verbreitung finden. Was dort an unſern deutſchen Brüdern 
geſchieht, das wird dem geſamten Deutſchtum angetan! 
v. Altrock. 
Mittelamerika. Neues Leben auf alten Kulturen. Von 
L. E. Elliott. Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig. Preis: 
in Ganzleinen 15 RM., in Halbleder 20 RM. — Im 
Jahre 1925 begann Brockhaus mit einer Reihe von Büchern 
unter dem Titel „Länder und Völker“ ein möglichſt ge⸗ 
ſchloſſenes Bild zu geben von der Geſchichte und der Geo⸗ 
graphie ferner Länder, von ihren verſunkenen Kulturen, 
von Kunſt und Literatur, von Religion und Sitten. So 
erſchienen ſchon ein Buch über Tibet, eins über Indien. 
Dieſen reiht ſich das vorliegende von Mittelamerika an. Die 
unter dem Schleier des Geheimnisvollen liegenden Länder 
Guatemala, Honduras, Nicaragua und Coſtarica ſind die 
Sehnſucht vieler Forſcher ſchon im 17. Jahrhundert geweſen 
und locken noch heute, wie damals, mit ihren feuerſpeienden 
Bergen, ihren Palmen und Orchideen, ihren noch unerfchlof- 
ſenen Reizen, ihren alten Steinkulturen im tiefen tropiſchen 
Dſchungel. Die Blütezeit der Maya, die Tempelkoloſſe und 
Götter ſchuf, vor deren Größe wir ſtaunend ſtehen, lag 
ſchon verſchollen, als Cortez und Alvarado in das Land 
kamen. Die ſpaniſche Kolonialzeit hat ſich nirgends ſo rein 
erhalten in Latein-Amerika, als hier in der Welt der Vul⸗ 
kane, der blauen Seen und ſchimmernden Vögel. Der 
Atitlanſee, blau wie Lapislazuli, iſt der Mittelpunkt aller 
Legenden Guatemalas. Hier wohnten die drei Haupt⸗ 
ſtämme der Maya, deren Kunſtſchaffungen ſpaniſcher Reli- 
gionseifer zerſtörte, deren Tauſende von Urkunden aus 
gleichem Anlaß in Flammen aufgingen. Das heutige Reiſen 
durch dieſe Länder iſt keineswegs ein reines Vergnügen. 
Nur wenige Eiſenbahnlinien ſind vorhanden, ſo die in das 
Kaffeeland von Coſta Grande. Der Kaffee-Ertrag betrug 
von 1900—1924 ungefähr 60 000 000 £! Von den Hauptſtraßen 
abzubiegen bedeutet Abenteuer erleben, aber gerade das 
lockt und reizt. Das Buch iſt von einer begabten engliſchen 
Schriftſtellerin, L. E. Elliott, geſchrieben, die eine Reihe von 
Jahren in dieſen Ländern zubrachte. Es iſt mit Abbildungen 
und einer Länderkarte ausgeſtattet. Schn. 


Die Zu von Malſch—Rotenſol Dobel am 9. Juli 
1796. Von Dr. J. H. Greeff⸗Höfen, Enz bei Wild⸗ 
bad. Aus: „Beſondere Beilage des Staatsanzeigers für 
Württemberg“ Nr. 9 vom 30. 9. 26. — Mit viel Fleiß hat 
der Verfaſſer die Unterlagen für dieſe Schlacht des „Erſten 
Koalitionskrieges“ auf teilweiſe württembergiſchem Boden 
zuſammengetragen. In anſchaulicher Weiſe ſchildert er den 
verluſtreichen Kampf des Erzherzogs Karl von Sſterreich 
gegen die Franzoſen Moreau's. Ein beſonderer Literatur 
nachweis befindet ſich außerdem noch am Schluß der kleinen 
Darſtellung. Str. 


Warum und wie jammelt man Münzen und Medaillen? 
Von Dr. phil. Gaettens. Mit 20 Lichtdrucktafeln. Ver⸗ 
lag der Münzhandlung Riechmann, Halle a. d. Saale. 1926. 
Preis 2 RM. — Die wiſſenſchaftliche Bedeutung von Münzen 
und Medaillen weiten Kreiſen zu vermitteln, iſt der Zweck 
des vorliegenden Buches. Durch Bilder und Auffchriften, 
die Münzen und Medaillen tragen, iſt uns eine Fülle von 
Aufſchlüſſen in Geſchichte, Kultur und Kunſt der Völker ge⸗ 
geben worden, ſo daß, wie der Verfaſſer ſagt, uns Münzen 
und Medaillen wie ein gewaltiges Bilderbuch durch die 
Jahrhunderte führen. Ein Blick auf die beigegebenen Tafeln 
zeigt die ungeheure Fülle und Vielſeitigkeit. Da ſind zu⸗ 
nächſt Bildniſſe von Herrſchern und ihren Frauen, von be- 
deutenden Männern; es folgen Trachten und Gebrauchs⸗ 
gegenſtände, Verkehrsmittel für Land, Luft und Waſſer, 
Bauwerke und Waffen, Darſtellungen religiöſer und anderer 
Handlungen, Land- und Seeſchlachten, Wappen, Kriegs- und 
Notmünzen uſw. — Schrift und Sprache, die auf den Mün⸗ 
zen erhalten waren, haben unerſchöpfliches Material für 
Heraldiker und Genealogen gegeben. — Und nun lockt beim 
Leſen dieſes Buches, zu erfahren, wie es zu ermöglichen 
wäre, ſelbſt eine kleine Sammlung anzulegen. Eingehend 
wird uns die Antwort. Erfreulich wäre es, wenn der 
Münzkunde eine gebührende Stellung im Kranze der 
Wiſſenſchaften eingeräumt und Liebe und Intereſſe im Volk 
und in den Schulen geweckt würde. Schn. 


Was Deutſchland an ſeinen Kolonien verlor. Von 
Dr. Arthur Dix mit einem Vorwort der Gouverneure a. D. 
Dr. Schnee und Dr. Seitz. 56 S. Verlag Reimar 
Hobbing, Berlin SW 61. Preis: 2,40 RM. — Eine auf 
ſtatiſtiſches Material aus amtlichen Quellen geſtützte Unter⸗ 
ſuchung des Wertes der geraubten deutſchen Kolonien, die 
gerade in ihrer Knappheit doppelt eindringlich wirkt und von 
jedem Deutſchen geleſen werden ſollte. Beſchämend iſt es, 
daß im Volke die Erfolge deutſcher Koloniſationstätigkeit 
längſt nicht genügend bekannt ſind. Erfolge, die unſeren Ruf 
nach Rückgabe der uns geraubten Gebiete rechtfertigen. 
Wenige Ziffern ſeien angeführt: Verhältnis von Mutter⸗ 
land zu Kolonialland bei dem früheren Deutſchen Reiche 
540 000 zu 2 900 000 qkm, Verhältnis der Bevölkerungszahl 
60 zu 12 Millionen, Zunahme der weißen Bevölkerung in 
den deutſchen Kolonien von 1902 bis 1913 — 7525 bzw. 
24 389 Menſchen, Entwicklung der Eiſenbahnen: 1896 = 
40 km, 1913 — 4176 km, Kapital der Erwerbsgeſellſchaften 
1896 — 64 Mill. Mk., 1913 — 505 Mill. Mt., Plantagen- 
land unter Kultur 1896 — 11000 ha, 1913 = 179 000 ha, 
Einfuhr nach Deutfchland 1913 an Baumwolle für 607, an 
tieriſchen Produkten für 386, an Nahrungsmitteln für 606, 
an Kautſchuk für 126, Hanf 166, Olprodukte 656, Kupfer 335 
und Gerbſtoffe und Hölzer 39 Mill. Mk. — Die Schrift iſt 
ein wertvoller Beitrag im Kampf um unſer Recht! eis, 

Alfred Krupp. Von Wilhelm Berdrow. Mit 
48 Bildtafeln in Kupfertiefdruck und 11 Fakſimilewieder⸗ 
gaben. 2 Ganzleinenbände 30 RM., 2 Halblederbände 
36 AM. Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW 61, Groß⸗ 
beerenſtr. 17. — Ein Weihnachtsgeſchenk für das deutſche 
Volk, wie es eindrucksvoller kaum gedacht werden kann. 
Auf Grund jahrelanger e aller Quellen und 
Archive beſchreibt der Verfaſſer das Leben eines unſerer 
größten Ingenieure und Wirtſchaftsführer, das Leben jenes 
Mannes, der vor 100 Jahren als Vierzehnjähriger über den 
Trümmern des väterlichen Unternehmens mit 6 Arbeitern 
am Anfang und 12 009 nach 50jähriger Tätigkeit den größten 
Bau vaterländiſcher Induſtrie errichtete. Nur ein über⸗ 
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ragender Geiſt, eine Führernatur ohnegleichen konnte ein 
ſolches Werk ſchaffen, das in der ganzen Welt Bewunderung 
fand und ſelbſt durch die brutale Verheerung, die das 
Verſailler Friedensdiktat nebſt den Folgeverordnungen be⸗ 
fahl, nicht vernichtet werden konnte. Eng verknüpft iſt dieſes 
Leben mit der Zeit der Erhebung Preußens nach tiefer 
Demütigung und der Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches. 
Unſerer an Männern armen Zeit tut es wahrlich dringend 
not, aus dem Leben großer Volksgenoſſen zu lernen, die an 
Widerſtänden wuchſen und alle Hemmniſſe mit führendem 
Geiſte überwanden. Die Kruppſche Waffenfabrik war der 
ſtärkſte Quell deutſcher Wehrkraft. Sie iſt dem Feindgebote 
zufolge zerſtört. Unzerſtörbares Eigentum des deutſchen 
Volkes aber ſollte der esche e ihres Begründers ſein, 
der nicht nur aus der Geſchichte ſeiner Schöpfung, ſondern 
auch aus der Geſchichte ſeiner Zeit heraus mit einfühlendem 
Verſtändnis dargeſtellt, lebendig vor dem Leſer erſteht. Die 
Bildbeigaben geſtatten einen lehrreichen Einblick in die 
geniale Erfindertätigkeit und die Gedankenwelt Krupps. 
Unter vielen. anderen iſt der erſte Entwurf zur Konſtruk⸗ 
tion elaſtiſcher Lafetten abgebildet. — So hat das Buch 
uns a viel zu fagen. Ein deutſches Kämpferleben ift 
fein Inhalt, das mahnend und anſpornend zu uns ſpricht. 
=D=. 
Geſpräche Friedrichs des Großen mit Catt. 470 S. Preis 
geh. 3,50 RM., in Ganzleinen 5 RM. Georg Kummers Ber: 
lag, Leipzig, Blumengaſſe 18. — Willy Schüßler darf 
man für die Herausgabe und Übertragung dieſer für jeden 
Verehrer des Großen Königs wichtigen Geſpräche dankbar 
ſein. Die Geſpräche umfaſſen etwa die Zeit von März 1758 
bis Juni 1762, in der Catt dem Könige als Geſellſchafter 
naheſtand. Der düſtere Hintergrund des Siebenjährigen 
Krieges bannt den Leſer. Und überragend hebt ſich die Ge⸗ 
ſtalt Friedrichs ab, der allen Prüfungen und Schickſalsſchlä⸗ 
gen mit unzerſtörbarer Willenskraft trotzt und Sieger bleibt. 
Catt iſt kein Kriegsmann geweſen, dennoch aber wird in den 
Geſprächen ein Stück glorreicher Kriegsgeſchichte lebendig 
und, was wertvoller iſt, die erhabene Perſönlichkeit deſſen, 
der die Geſchichte Europas beſtimmte. Sie wird dem Leſer 
hier wie kaum in einem anderen Buche der Zeitgeſchichte 
nahegebracht und ſie bleibt jedem — Vorbild! So kommt 
das Buch dem deutſchen Volke gerade jetzt zu rechter Zeit, 
denn es gibt ihm in der Schilderung eines ſeiner größten 
Söhne ein erſchütterndes Zeugnis menſchlicher Größe und 
neuen Glauben an die deutſche Zukunft. Th. v. A. 


Neun Jahre Napoleons Sekretär. 1806—1815. Memoiren 
des Baron Fain. Herausgegeben von Ernſt Klarwill. 
301 S. Ganzleinen. Verlag Trowitzſch & Sohn, Berlin SW, 
Wilhelmſtr. 29. Preis 7,50 RM. — Ein Werk voll hohen 
geſchichtlichen Intereſſes, das dem Leſer ein Charakterbild 
Napoleons von großer Schärfe und von um fo höherem 
Werte gibt, als der Autor trotz feiner Bewunderung für den 
Imperator auch deſſen Fehler erkennt. Fain befand ſich 
während des letzten Jahrzehnts des erſten Kaiſerreiches in 
der nächſten Umgebung Napoleons, den er auch auf ſeinen 
Fahrten durch Frankreich und auf den Feldzügen bis nach 
Belle⸗Alliance ſtändig begleitete. Seine Aufzeichnungen ge⸗ 
währen einen feſſelnden Einblick in das kaiſerliche Privat- 
kabinett, fie zeigen Napoleon bei der Arbeit, bei Miniſter⸗ 
beratungen, im vertrauten Verkehr und auf ſeinen Reifen 
und Feldzügen. Der dem Buche beigegebene Nachtrag über 
die hiſtoriſch⸗biographiſchen Daten, Reiſen und Aufenthalts⸗ 
orte Napoleons und die zahlreichen Abbildungen und Fak⸗ 
fimile (Abdankungsurkunde, Unterſchriften) erhöhen den 
Wert des vom Verlage ſorgfältig ausgeſtatteten Werkes. =-t-. 


Napoleon III. und der Rhein. Der Urſprung des Krieges 
von 1870/71. Von Hermann Oncken. Deutſche Ver⸗ 
lagsanſtalt Stuttgart. 121 S. — Das Buch iſt die Einlei⸗ 
tung zu dem dreibändigen Dokumentenwerk „Die Rhein⸗ 
politik Kaiſer Napoleons III. von 1863—1870 und der Ur⸗ 
ſprung des Krieges 1870/71“ (Preis: in Leinen 45 RM., 
1664 S.) und widerlegt die auch heute noch zum Teil ver- 
breitete Anſicht von dem Frankreich 1870/71 angetanen Un⸗ 
recht. Oncken weiſt darauf hin, daß die Linie, die in geräder 
Geſchloſſenheit von Ludwig XIV. bis zu Napoleon III. 
führt, als entſcheidende Triebkraft in der inneren Verur⸗ 
ſachung des Krieges 1870/71 mündet, und daß die nationale 
Tradition, die Napoleon III. in den Krieg trieb, die Wiege 
des Revanchegeiſtes iſt, der an der Herbeiführung der zum 
Weltkrieg führenden Weltſpannung entſcheidenden Anteil 
hatte und noch jetzt einer dauernden Befriedung der beiden 
Völker unverſöhnlich ſich in den Weg ſtellt. — Der geſchicht⸗ 
lich Intereſſierte wird aus dem grundlegenden Werk reiche 
Anregung ſchöpfen. =D=. 

Das Kronprinzentelegramm. Von Hans Schmidt. 546. 
Neuland Verlag G. m. b. H., Berlin W8, Kronenſtr. 8/9. 
Preis: 1,50 RM, — Ein weiterer Beitrag zu dem Problem 
„Alkohol und Wehrkraft“, das in Nr. 44 des „Militär- 
Wochenblattes“ vom 25. 5. 1926 bereits behandelt wurde. 
Auf die dortigen Ausführungen, die die Angriffe der Alkohol⸗ 
gegner auf das erträgliche Maß zurückführten, ſei verwieſen. 
Die Folgen des Alkoholgenuſſes im Felde werden auch in 
dieſer Schrift verkannt und überſchätzt. Das Heft vermag 
daher kaum überzeugend zu wirken, auch wird die „welt⸗ 
geſchichtliche Bedeutung“ des Telegramms vom 19. 9. 1914, 
in dem der Kronprinz um Rum- und Arrakſendungen an 
die Truppen bat, zweifelhaft erſcheinen können. Immerhin 
hat der Verfaſſer in emſiger Quellenſammlung in ſeiner 
Schrift alles vorgetragen, was vom Standpunkte der Mb- 
ſtinenzler aus geſagt werden könnte. 22. 


Sechs Jugendbücher von Hans Weberſtedt. Verlag 
Friedr. Engelmann, Leipzig. Preis jedes Bandes: 1,20 RM. 
— Die Jugendliteratur iſt durch dieſe ſechs Bücher erfreulich 
und dankenswert bereichert worden. Die Möglichkeit, zum 
Jefte unſerer heranwachſenden 5 dieſe Bücher zu 
geben, ſollte keiner Mahnung oder Aufforderung bedürfen. 
Es iſt Tatſache, daß in der Jugend nie beſſer Geſchichte 
gelernt und begriffen werden kann, als wenn die Helden 
handelnd und lebendig in dem großen Ausſchnitt der Welt- 
geſchichte vor ihren Augen ſtehen. Wer den „Marſchall 
Vorwärts“, den „eiſernen Yord“, „Bülow v. Dennewitz“, den 
„tollen Platen“ lieſt, miterlebt ihre großen Taten, denen 
das Ringen und die Laſt der Verantwortung Begleiter 
waren, uͤnd vergißt dieſe Heldengeſtalten nicht mehr. In 
der „Völkerſchlacht bei Leipzig“, in der Gericht gehalten 
wird, ob Napoleon Europas und Deutſchlands Gebieter 
bleiben ſoll, ob nicht, und in dem Buch von „Düppel“, das 
vom Beginn der Belagerung bis zum Sturm erzählt, be⸗ 
geiſtert der Verfaſſer die Jugend durch packende und klare 
Schilderungen. Gerade der Jugend unſeres Leſerkreiſes 
möchten wir dieſe ſechs Bände zu eigenem Beſitze W 


Weltgeiſt⸗Bücher. Unter dieſem Namen kommt die Ber- 
lags⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2, Berliner 
Straße 42/43, mit literarifch und künſtleriſch vorbildlichen, in 
ſchönen Ganzleinen-Einbänden hergeſtellten Büchern heraus, 
die, nach Nummern eingeteilt, bereits jetzt ſchon eine Reihe 
von 100 Nummern aufweiſen. Jeden Monat ſollen weitere 
20 hinzukommen, und jedes Bändchen bis zu 5 Bogen ſtark 
koſtet nur 0,65 RM. — In den Weltgeiſt⸗Büchern iſt ſowohl 
das antike Drama durch Aſchylos, Sophokles, wie die 
moderne deutſche, franzöſiſche und engliſche Erzählerliteratur 
vertreten. Neben philoſophiſchen und ſtaatswiffenſchaftlichen 
Werken ſteht heiterer und ernſter Unterhaltungsſtoff. Klang⸗ 
volle Namen, wie Geijerſtam, Balzac, Anzengruber, Loti, 
Gottfried Keller, Storm, Stifter, Iſolde Kurz, geben eine 
kleine Auswahl aus Gebotenem. „Das Blut“ von 
Ompteda wälzt das ſchwere Problem der zwei Frauen- 
gattungen: Mutter oder Weibchen; Luiſe v. François im 
„Der Poſten der Frau“ erzählt von der Größe und 


855 1926 — Militär-Wochenblatl — ir. 2 856 | 


Reinheit des vaterlandliebenden Weibes; und wer hätte nicht 
gern Scheffels „Trompeter von Säckingen“ oder 
Freytags „Journaliſten“ in ſo hübſcher und preis⸗ 
werter Ausgabe in ſeiner Bücherei. Jedem Geſchmack wird 
Leſenswertes geboten, und ſo wird ſich die Bücherreihe 
ſchnell einen Kreis von Freunden gewinnen. 25. 
Hermione von Preuſchen. Der Roman meines Lebens. 
Ein Frauenleben um die Jahrhundertwende. Von Hermione 
von Preuſchen. Verlag K. F. Koehler. Berlin und Leipzig. 
Preis geb. 10 RM. — Goethes Wort aus ſeinem Taſſo: „Es 
bildet ein Talent ſich in der Stille, ſich ein Charakter in dem 
Strom der Welt“, darf man über Hermione von Preuſchens 
Leben nicht ſetzen. Dieſer nach Abenteuern jagende Menſch, 
dieſer unruhige Geiſt, dieſe in Sehnſucht umherſchweifende 


Seele konnte letzten Endes trotz aller Begabung kein ernſt⸗ 


ſchaffender und kein feſter Charakter werden. Ihre Werke 
auf dem Gebiete der Malerei, die ſogenannten „Hiſtoriſchen 
Stilleben“, wie Mors imperator, Regina vitae uſw., 
zeugen von größter Phantaſie und ſchwelgen durchweg in 
einem Rauſch von Farbenpracht. Die unbändige Kraft und 
der Wille zur Größe haben Hermione v. Preuſchen immer 
wieder, trotz aller Schickſalsſchläge und Enttäuſchungen, an⸗ 
gefeuert zu neuen Werken. Ihre vielen Weltreiſen geben 
ihrer Phantaſie neu antreibenden Stoff, und neben den Bil- 
dern entſtanden dichteriſche Werke durchtränkt von Märchen⸗ 
wundern und Sehnſuchtsgluten. Ob ihrer wild raſtloſen 
Seele je Frieden wurde? Selbſt ihr „Tempio“, ihr eigenes 
Künſtlerheim, konnte ihr den nicht bringen. — Als eine das 
Leben heiß Liebende und von ihm noch Wunder Erwartende 
iſt ſie in ihrer bunten Tempiowelt geſtorben. — Die um die 
Jahrhundertwende mit ihr lebten und von ihr hörten und 
ſie in teen Werken kannten, werden das Buch mit beſon— 
derem Intereſſe leſen, hat ſich doch das Leben Hermione 
v. Preuſchens am Hof, in der breiten Geſellſchaft und Künft- 
lerkreiſen abgeſpielt. Schn. 
Der Weg der Tränen. Elf Jahre verſchollen in Sibirien. 
Von Oskar und Anita Iden⸗ Zeller. Verlag Philipp 
Reclam jun., Leipzig. Preis: geh. 5,50 RM., geb. 8,50 RM. 
— Forſchungspläne, vorzugsweiſe völkerkundliche Studien, 
trieben Oskar Iden⸗Zeller mit feiner Frau nach Sibirien. 
1913 zogen ſie aus; 1914 ſollte es von Bulun an der Lena 
über die Tundra nach Niſhnij Kolymſk gehen. Im Tſchuk— 


tſchenland ſollten die Erfahrungen früherer Reiſen zu wei⸗ 


teren Kenntniſſen ausgebaut werden. Die ganze Zeit der 
Reiſe war auf drei Jahre bemeſſen. Anders iſt es gekommen. 
Krieg, Verbannung, Revolution, der rote Terror vernich- 
teten Pläne, Hoffnungen, Lebensmut. Wenn es auch nicht 
verſtändlich wird, warum bei greifbarer Freiheit in die 
Heimat von Frau Iden⸗Zeller der Weg von Moskau zurück 
nach Sibirien gewählt wird, noch warum die Trennung 
von ihrem Mann bei ſteter ſie beide umgebender Gefahr ge— 
ſchieht, ſo ſchildert das Buch doch ein derart packendes 
Lebensſchickſal, das beide durch Gefängnis und Not — den 
einen ſterbenskrank in die Heimat, den anderen nach Kanada 
— bringt. Über 30 Bilder ſind beigefügt, welche die Troſt⸗ 
loſigkeit Sibiriens mit den Schrecken der Erzählungen in 
rechten Einklang bringen. 29: 
Kultur und Kunſt nennt fih eine im Verlag Kultur und 
Kunſt, Berlin-Mariendorf, Schöneberger Str. 69, zwanglos 
erſcheinende Zeitſchrift für Gegenwart und Zukunft, kul⸗ 
turelle und geiftige Werte. Die Einzelhefte koſten 0,25 RM. 
Das der Schriftleitung vorliegende enthält u. a. einen Werbe⸗ 
ruf des Herausgebers Paul Köppe, Aufſätze über das 
Gegenſtändliche in der Kunſt, über das Marionettenſpiel, 
eine mit der „Kunſt“ Klabunds abrechnende Kritik, den 
Beginn einer leſenswerten Novelle aus der Ordensritterzeit 
von Hans Franck, eine ausgedehnte Bücherſchau und eine 
erfreulich offene Biographie Roda-Rodas. Der lite- 
rariſch Intereſſierte wird in der Zeitſchrift manche An— 
regung finden. sbs, 
Das Frontſchwein, wie es lebte, liebte und ſtarb. Von 
Kurt Helmuth. Mit 33 Abbildungen, nach Zeichnungen 
von H. Wilke und O. Lippelt. Verlag Keck & Weſche, 
Braunſchweig. Preis: kart. 2 M. — Von der Mobilmachung 
und dem Ausmarſch bis zum letzten Kampf und zur Heim— 


kehr find in Knüttelverſen die Kriegsphaſen eines Front- 
ſoldaten geſchildert, lebenswahr mit Fronthumor und 
-philofophie gewürzt. „Und dennoch ſtapft man eilig weg 
— Nach vorn. Der Stiefel ſchnalzt im Dreck. Und plötzlich 
fährt mit jähem Klatſch links ein Granatſchuß in den 
Matſch. Lakoniſch, wie ſo Krieger ſind, bemerkt man kühl 
und ſachlich: Blind!“ Oder bei EN eines Kampfes 
mit farbigen Franzoſen am Schluß: „Hei, Mann an Mann, 
wie kommen ſie zu Fall! Der alte Rhein beſiegt den 
Senegal.“ Und bei der Heimkehr: „Mein Pferdchen tanzt, 
die weißen Aſtern wippen ihm hinterm Ohr, ich reite wie 
im Traum. Was ſoll der Jubelruf von tauſend Lippen? 
Ich reite, reite, und ich hör ihn kaum .. „Umſonſt, 
umſonſt! Es wanten alle Stützen!! Das deutſche Voll ift 
ohne ſeine Ehre! Nehmt ab die Blumen! Bindet Trauer— 
flöre beim Einzug an die Flinten und die Mützen.“ — Das 
Buch iſt mit dem Herzen geſchrieben und geht zu Herzen 
gerade in ſeiner ſchlichten und derben Einfachheit und Wahr⸗ 
heit. — Der niedrige Preis erlaubt die Anſchaffung, die 
wir nur empfehlen können. Tm. 


Wiſſen und Wehr. Nr. 9: Der Marnefeldzug nach dem 
amtlichen Kriegswerk des Reichsarchivs. Über das Ein— 
dringen der Pſychopathen in das Heer. Reiſeeindrücke aus 
Afrika. — Marine-Rundſchau: Von Freibeutern und Fli- 
buſtiern im 16. und 17. Jahrhundert. Das Ergebnis der 
Genfer Abrüſtungsverhandlungen. Der Aufbau der fran- 
zöſiſchen Flotte. Der Operationsbefehl für den Nordſee— 
krieg. — Der Funker. Nr. 11: Grundſätze und Aufbau der 
politiſchen Überwachung des Rundfunks. Rundfunk und 
Film. 25 Jahre bayeriſche Nachrichtentruppe. — Deut- 
ſcher Offizierbund. (Berlin Wye, Potsdamer Straße 220.) 
Nr. 34: Kontrolle und Inveſtigation. Genmaj. a. D. v. Bor⸗ 
ries: Der 9. September 1914. Oberſt a. D. v. Notz: Tage⸗ 
buchverwertung. Die franzöſiſchen Herbſtmanöver im Rhein— 
land. Genlt. a. D. v. Cramon: Um die interalliierte Mil. 
Kontr. Komm. Alfred v. Wegerer: Die letzten Vorgänge in 
der Kriegsſchuldfrage. Volkserziehung. Motoriſierte Divi- 
ſionen und Kampfwagen. Aus der Beſatzungszeit. Auf⸗ 
wertungs- und Wirtſchaftsfragen. — Deulſche Rundſchau. 
Dez. Heft: Das Saargebiet. Hrotsvith von Gandersheim. 
Franz von Aſſiſi. Die Grundlagen des Individuums. Volt 
ohne Raum. — Der Weg zur Freiheit. Die Aufbringung 
der Reparationslaſten. Zur Aufklärung der Schuldfrage am 
Weltkriege. Material zum deutſchen Grenzkampf. — Poti- 
liſche Wochenſchrift. Nr. 49: Lebensmitteleinfuhr und 
Außenhandelsbilanz. Das deutſche Elſaß. Chamberlain 
vor und nach der Reichskonferenz. Schulautonomie in der 
Tſchechoſlowakei. Friedrich der Große. — Well und Wiſſen. 
Nr. 50: Nethra und Arkona, die flawiſchen Nationalheilig— 
tümer in Norddeutſchland. Das Innenleben der Pflanzen. 
Puppenſpiel. Das Buch als Geſchenk. Deutſche Spielwaren. 
Rheiniſcher Beobachter. Nr. 23: Verſailles oder Thoiry? 
Sonderheft über Eupen — Malmedy — Monſchau. — der 
Aufrechte. Nr. 34: Schlagworte. ring Oskar im Kriege. 
Ein deutſcher Mann und Chriſt während einer Revolution. 
— Deutſche Zukunft. Nr. 23: Reichsverfaſſung und Reichs⸗ 
ſchulgeſetz. Der Sturmlauf gegen die Reichswehr. Beſpitze⸗ 
lung chriftlicher Gotteshäuſer. — Der Stahlhelm. Nr. 49: 
Zielu. Methode der Oppoſition. Von der deutſchen Streik— 


ſtatiſtik. Vom Kampfplatz der Völker. — Der Schild. 
Nr. 49. 9. 


Verſchiedenes 


Zur Großen Armee gingen heim im November 1926: 

%v. Baſedow, Friedr., Ch. Gen. Maj. a. D. Eingetr. 
1878 im J. R. 20, 1914 Kdr. d. R. J. R. 212, 1915 Kdr. 
d. J. R. 361, 1919 Abſchied. Am 25. in Altona geſt. — 
Boehm, Georg, Ch. Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1864 im 
J. R. 51, 1898 Oberſt und Kdr. d. J. R. 175, 1903 Abſchied. 
Am 10. in Weimar geſt. — WCrelinger, Otto, Ch. Genlt. 
a. D. Eingetr. 1867 im Gren. R. 2, Rgts. Adj. kdtr. 3. 
Gen. Stab, Adj. d. 16. J. Brig., 1899 Oberſt und Kdr. d. J. 
R. 130, 1903 Kdr. d. 43. J. Brig., 1906 z. Disp. Am 20. in 
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Kaſſel geſt. — Eichmann, Karl, Ch. Gen. Maj. a. D. Ein: 
getr. 1878 im G. Pi. Batl., 1907 Kdr. d. Tel. Batl. 2, 1913 
Oberſtlt. und Inſp. d. 1. Inſp. d. Telegr. Tr., 1914 Abſchied, 


1915 Ing. Offz. v. Platz in Danzig, 1918 Abſchied. Am 13. 


in Grünberg (Schl.) geſt. — *Fallier, Georg, Ch. Genlt. 
a. D. Eingetr. 1872 im 2. G. Felda. R., 1903 Kdr. d. 
Felda. Rgt., 71, 1909 Kdr. d. 3. Felda. Brig, 1911 3. Disp. 
geſtellt, 1914—1916 Kdr. d. Munkol. und Trains d. 
WII. A. K. bzw. XXXXI. Ref, Korps. Am 19. in Jugen- 
heim a. d. Bergſtr. geſt. — KHörder, Maximilian, Ch. Gen. 
Maj. a. D. Eingetr. 1867 im Felda. R. 6, 1898 Direktor 
der 2. Art. Dep. Direktion, 1900 Kdr. d. Fußa. R. 4, Kdnt. 
d. Schießpl. Wahn, 1909 Abſchied, 1914—1917 Kdr. d. Part- 
Kds. Nr. 1 b. d. 5. Armee. Am 28. in Görlitz geſt. — 
Meyer, Eduard, Ch. Ob. Gen. Arzt a. D. Eingetr. 1879 
im G. Gren. R. 1, 1898 Rgts. Arzt d. J. R. 55, 1906 Div. 
Arzt d. 8. Div. 1919 Abſchied. Am 9. in Halle a. S. geſt. 
— Mv. Pape, Max, Ch. Genlt. a. D. Eingetr. 1870 im 
1. G. Felda. R., 1890 im Kriegsmin., 1899 Kdr. d. Felda. 
R. 8 und 44, 1901 Kdr. d. 10. Felda. Brig., 1906 Abſchied, 
1915—1916 Kdr. d. Mun. Kol. und Trains d. XXIII. Ref. 
Korps. Am 9. in Charlottenburg geſt. — Wo. Pfuhlſtein, 
Franz, Ch. Gen. d. Inf. a. D. Eingetr. 1864 im 4. G. R. 
5 Fuß, 1877 perſönl. Adjut. d. Kronprinzen, 1890 Kdr. d. 
R. 31, 1893 Inſp. d. Inf. Schulen, 1895 Kdr. d. 43. J. 
Brig., 1897 Kdr. d. 36. Div., 1900 zur Disp. Am 13. 
in Eberswalde geſt. — o. Rantzau, Franz, Gen. Maj. a. D. 
Eingetr. als ch. Port. Fähnr. im Felda. R. 24, Adj. d. 
14. Felda. Brig., 1912 Kdr. d. Rgts. 19, 1914 Kdr. d. 
38. Felda. Brig., 1917 Artl. Kdr. Nr. 38, 1918 Kdr. d. 
36. Reſ. Div., 1919 Abſchied. Am 27. in Erfurt geft. H. 
Am 8. Dezember d. J. ſtarb in Berlin-Dahlem, Fabeck⸗ 
ſtraße 61, der Generalmajor a. D. Feodor v. Ohneſorge 
nach ſchweren, mit großer Geduld getragenen Leiden. In 
ihm verliert das „Militär-Wochenblatt“ einen geſchätzten 
Mitarbeiter, dem wir in vorliegender Nummer zum letzten 
Male das Wort geben in feinem Aufſatz „Kraftantrieb und 
leichte Artillerie der Zukunft“. 

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 

Schriftleitung. 
IFlugweſen. | 

Ein Militärhandbuch der Vereinigten Staaten gibt die 
Luftſtreitkräfte der europäiſchen Staaten wie folgt an: Engl. 
1215 Flgz., Frankr. 1747, Ital. 1188, Rußl. 800, Polen 510, 
Tſchechei 500, Südſlaw. 270, Rumän. 250 Fligz. Blr. 
Deutſchland. Infolge dtſch.-franz. Luftabkommens ift durch 
Verordnung 309 der Internat. Rheinland-Kommiſſion vom 
17.8.1926 das Verbot des Überfliegens beſetzten Gebietes 
aufgehoben und die dtſch. Geſetze über Luftfahrt für das bei. 
Gebiet find wieder zugelaſſen; Deutſche, die im bef. Gebiet 
fliegen wollen, bedürfen einer auf den Namen 
des Flugführers lautenden Genehmigung 
der J. R. K., auch für Segelflüge; für feſte Fluglinien er- 
teilt die J. R. K. eine Sammelgenehmigung an eine Flug⸗ 
geſellſchaft. Beförderung von Waffen uſw. ift verboten, Mit- 
nahme und Benutzung von Lichtbildgerät bedarf der Ge- 
nehmigung, desgleichen die Anlage von Flgpl.; militäriſche 


Landungsplätze dürfen nur bei Notlandung benutzt werden. 


— Zur Internat. Luftverkehrstagung der 
„Internat. Air Traffic Aſſociat.“ kamen am 25. 8. die Leiter 
der engl. Reichsluftverkehrs-Geſ. von London über Amſter⸗ 
dam in Berlin an, und zwar auf dem größten Handelsflgz. 
Englands, „Argosy“, erbaut von den Armſtrong-Witworth— 
Werken; der Amotor. Doppeldecker hatte außer Führer Bar- 
nard und 1 Bordwärter noch 13 Inſaſſen an Bord. — 
Mitte Auguft fand im Jachthafen Hamburg der 20. dt ſch. 
Luftfahrertag ſtatt; dem Reichsverk. Min. wurden 
folgende Anträge unterbreitet: Bei Neuanlage von Überland- 
leitungen iſt auch Luftverkehr zu berückſichtigen; beſtehende 
Maſten erhalten einen von oben kenntlichen Anſtrich. Zur 
Ausbildung von Fachmetereologen für Flugwetterwarten 
werden 1927 10000 M. für Ballonaufftiege zur Verfügung 
geſtellt. An metereolog. Anſtalten werden wiſſenſchaftliche 
Flugſtellen für Flugberatung und Forſchung errichtet. An 
allen Tagen des planmäß. öffentl. Luftverkehrs ift der Fern— 


1926 — Militär-Wochenblatt — Nr. 23 


s58 


ſprechdienſt für Not- u. Gefahrmeldungen auſrechtzuerhalten. 
— Zweck des unter Dr. Rob. Knauß und v. Winterfeld 
unternommenen Erkundungsflugs nach Sibirien und China 
iſt die Einrichtung einer ſtändigen Fluglinie Berlin Im 
Peking; die Linienführung ift (nach „Adac Sport 
Nr. 33, 1926) bereits feſtgelegt: von Berlin über Königsberg 
nach Jekatarinburg, dann entlang der transjibir. Bahn über 
Omſk-—Kraſnojarſk nach Irkutſk am Baikalſee, dann ſüdlich 
davon nach China, über Urga, Hauptſtadt der Mongolei, 
nach Peking. Folgende 10 Halteplätze find eingelegt: Königs- 
berg, Moskau, Kafan, Jekatarinburg, Omſk, Nikolajewſk, 
Krafnojarft, Irkutſk, Urga und Kalgany. Die planmäßige 
Flugzeit für die Geſamtſtrecke foll 3 Tage betragen, gegen- 
über 17 Tagen mit Eiſenbahn und mehr als 45 Tage mit 
Dampfer. Herbſt 1926 werden die erſten Fluggäſte be- 
fördert, von 1927 an tritt regelmäßiger Flugdienſt ein; Mr- 
ſchluß von Weſteuropa in Berlin; in Rußl. und China wird 
die Luftlinie durch Zweigſtrecken weiter ausgebaut. Das 


Unternehmen ſtärkt das dtſch. Anſehen im fernen Often. 


Am 30.8. landeten die Flgz. in Peking nach Zurücklegung 
der 10 000 km in 10 Tagesſtrecken; nach 6600 km in Irkutſk! 
längeren Aufenthalt für flugwiſſenſchaftl. Erkundung (für 
Wetterkunde Dr. Seilkopf der Diſch. Seewarte). In Beting 
große Kundgebungen. — Bei den diesjähr. Segelflügen auf 
der Rhön wurde auch ein von Bonerowitz in Königsberg her- 
geſtelltes Schwingenflgz. vorgeführt; die Tragfläche 
beſteht aus vielen kleinen Schwingen, die durch eine Tret- 
vorrichtung in Bewegung geſetzt werden, ähnlich dem Flügel- 
ſchlag eines Vogels. — Ein in Friedrichshafen aufgeſtiegener 
Freiballon kam bei Landsberg i. Bayern in ſchwere Ge- 
witterboe, wurde gegen einen Baum geworfen und zerplatzte; 
der Ballonkorb drehte fich um, Inſaſſen ſtürzten aus 10r: 
herab; 1 tot, Führer Flieger Hagge und 2 Inſaſſen ſchw. 
verletzt. Blr. 
3 Gedenktage. 

Den 85. Geburtstag feierte: 3v. Pleſſen, Hans, Genoberſt 
mit d. Range als Gen. Feldm. (Gen. Adj. Sr. Maj. d. 
Kaiſers und Königs und Kdt. des Gr. Hqu.) am 26. Novem- 
ber in Potsdam. 

Den 80. Geburtstag feierten: v. Ramdohr, Carl, Ch. 
Genlt. a. D. (Kdr. d. 40. J. Brig.), am 4. November in 
Potsdam. — Feldt, Leo, Ch. Gen. Maj. a. D. (Eiſenb. 
Linien-Kommiſſar in Danzig), am 11. November in Kaſſel. 
— Wo. Wallenberg, Anton, Gen. Maj. a. D. (Kdr. d. 
16. Kav. Brig.), am 22. November in Karlsruhe. 

Den 75. Geburtstag feierten: Kp. Bötticher, Traugott, 
Ch. Genlt. a. D. (Kdr. d. 23. J. Brig., 1915—1918 Kdr. d. 
ſtellv. 80. J. Brig.), am 4. Novemb. in Bonn. — v. Twar⸗ 
dowski, Reinhold, Ch. Gen. d. Inf. a. D. (Kdr. d. 6. Div., 
1914—1916 Kdr. d. G. Erf. Div.), am 9. November in Char- 
lottenburg. — Sixt v. Armin, Friedr., Gen. d. Inf. a. D. 
(kommand. Gen. d. IV. A. K., Obbefehlsh. d. 4. Armee, 
Heeresgr. A), am 27. November in Magdeburg. — #Gep- 
pert, Heinr., Ch. Gen. Maj. a. D. (Kdr. d. J. R. 172, 1915 
ria 1916 Kdr. des J. R. 193), am 28. November in Wies- 
baden. 

Den 70. Geburtstag feierten: Ko. Conta, Richard, Gen. 
d. Inf. a. D. (Führer des IV. Reſ. Korps), am 24. November 
in Frankfurt. a. O. — o. Gallwitz und Dreyling, Kurt, 
Genlt. a. D. (Kdr. d. 217. J. Div., 1918 Gouverneur von 
Sewaſtopol), am 27. November in Wiesbaden. H. 


Düppelſtürmer. In Berlin-Charloltenburg, Spandauer 
Straße 37, 2. Hof, wohnt mit feiner Ehefrau, mit der er 
am 28. November die diamantene Hochzeit feierte, der 
Düppelſtürmer Anton Senke. 85 arbeitsreiche Lebensjahre 
liegen hinter ihm. Die Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 
hat er mitgemacht. Dann übte er in Weſtpreußen das 
Schmiedehandwerk aus und kam 1893 nach Berlin, wo er 
bis zu ſeinem 74. Lebensjahr in der Artl. Werkſtatt arbeitete. 
Die Abſtimmung in Weſtpreußen fand ihn auf ſeinem Platze. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Nach einem Leben voller Entbehrungen muß das Ehepaar 
nun von der Veteranenrente von 25 M. monatlich leben. 
Das Weihnachtsfeſt, das Feſt der Freude, iſt nahe. Sollten 
ſich da nicht viele Deutſche finden, die dem alten, um ſein 
Vaterland ſo verdienten Manne, eine Freude machen 
möchten? Eine Freude, die gleichzeitig auch die Abſtattung 
eines Dankes iſt, den ſich alle Vaterlandsverteidiger verdient 
haben? Wer nicht ſeine Spende ſelbſt in die Wohnung 
ſchicken will, fende fie an Georg Schütze, Berlin NW 40, 
Kronprinzenufer 13 (Jernſpr. Hanja 2800), unter deſſen Vor- 
fig fich ein Komitee gebildet hat, das alle für das Veteranen 
paar beſtimmten Gaben ſammelt. 22. 


Pferd und Mechaniſierung. Die Reichsvereinigung der 
deutſchen Pferdeintereſſenten gibt über den trotz Eiſenbahn, 
Motor und Elektrizität ſteigenden Pferdebedarf folgende 
intereſſante Zahlen: Pferdebeſtand in Deutſchland 1913: 
3,8 Mill., 1924 (trotz Verminderung der Militärpferde) 
3,85 Mill., 1925: 3,91 Mill. Pferdebeſtand in Groß⸗Berlin: 
1922: 40 648, 1924: 44 663 und 1925: 45934 Tiere. 22. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliften und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 

Nachrichtenblätter ſandten ein: 

J. R. 51, Nr. 8, „Der Feldkamerad“ (Organ d. Bds. Sächſ. Vereinig.), 
Nr. 11, J. R. 130, Nr. 4, J. R. 368, Nr. 4, Drag. R. 13, Nr. 4, Fuka. 14, 
Nr. 12, N. D. O., Nr. 48, M. D. V., Nr. 25, Kyffhäuser, Nr. 50, Sſterr. 
Wehrztg., Nr. 49. 

Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammen kunft erbeten. 
Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo. = Montag; Di. Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners⸗ 
tag; Fr. = Freitag; Subd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 
abends; Ldw. Kaj. = Landwehr-Safino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


IX. A. K.: Offz. u. obere Beamte, die beim mob. Genkdo. IX. A. Ks. von 
1914—1917 waren oder in direkter Beziehung zu ihm ſtanden (Stäbe, 
Korpstruppen), wollen ihre Anſchriften an Oberſtleutnant Mende, 
Berlin W10, Lützowufer 11, ſenden. 

76. Ref, Div.: Frantfurt a. M. letzt. Do. 8,30 abds. Alemanniateller. 

Garde⸗Gren. R. 2: Berlin, 22, 12., 7 abds. Vortrag, 8 gemeinj. Eſſen, 
Natl. Kl. (Oberſtlt. v. Jachmann. Berlin NW52, Rathenower Str. 3.) 

Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di, 8 abds. Krgr. V. H. 

R. J. R. 10, O. V.: Breslau, 4. Do., Haaſegaſtſtätte, Tauentztenplatz. 

J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sutg., am folg. Mo., 8 abds., 
Siechen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Ldw. J. R. 9 willkommen. (Hptm. 
a. D. v. Seemen, Berlin⸗Wilmersdorf, Homburger Str. 2.) 

J. R. 23: Berlin, 23., 8 abds., Low. Kai. 

J. R. 25: Berlin, 25. 8,30 abds., Low. Kal. 

J. R. 29: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds., Ldw. Kaf. — München, 30, 8 abds., 
Hotel Schottenhammel, zuſammen mit J. R. 173 u. 4. bayr. J. R. 

Füſ. R. 40: Düſſeldorf, 15. Jan. 27, Zuſammenkunft aller im Rheinland 
wohnenden Offiz. geplant. (Maj. Wetzel, Hörde i. W., Gartenſtr. 2.) 

J. R. 41: Berlin, 2. Di. 8 abds., „Netlelbeck“, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 53: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

J. R. 60: Berlin, letzt. Mi., 7.30 abds., Natl. Kl. — Hannover, 1. Mi., 
8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr. 7,30 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 79: Berlin, Rats. Abd. viertelf. nach näh. Bekanntgabe. 

J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck⸗, Ecke Kleiſtſtr. 

su 175 Er Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Reſt. Küchenmeiſter, Wismarſche 

traße 57. 

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 118: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Subd. 8 abds. Standort⸗Oſſz. Heim (Gr. Inf. Kaf). 

J. R. 173: Düſſeldorf, 2. Mt., Alter Fritz, Kloſterſtr. 1. — Elberfeld⸗Barmen, 
letzt. Do., 8 abds., Genügſamteit, Barmen, Karlſtr. (Schoders, Bartholo⸗ 
mäusſtraße. 21.) — Hamburg. 1. Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder Bier- 
haus, Luckauer Str. 1. 

R. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

N. J. R. 253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds. Alemanntakeller, Hauptwache. 

R. J. R. 266: Hamburg. 4. Mo., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

Edw. J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz. 

Felda. R. 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichſtr. 100. (Felix 
Hotop, Berlin SWö68, Simeonſtr. 25.) 

Felda. R. 35: Berlin, 19. 2, 27, Stiftungsfeſt, Natl. Kl. 

Telda, R. 66: Berlin, 3. Do, 8,30 abds., Ldw. Kaf. — Freiburg, letzt. Mt., 
8 abds., Bahnhofswirtſchaft. 

Selda. R. 79: Berlin, viertelj. nach bef. Ankündigung. 

Selda, R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergſtr. u. Plan. 

Fußa. R. 20: Hamburg, 20., 8 abds., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 
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Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport 
F. Wodike 


EN m.b.H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 
Filiale: Berlin W35, Kurfürstenstraße 46 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Berlin: 
Dresdner Kopania & Co. 
Berlin-Steglitz 
Fuhrwesen- Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040,42 
Spezialhaus für 
Gesellschaft Möbeltransport 
A.-G. Wohnungstausch 


| — LE 
Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 5,— pro Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 200% Rabatt. 


= Transportges. m. b. H. 

Wohnungsvermittlung Berlin Friedenau, Handjerystraße 63 
Berlin: Rheingau 2001/2 
Allgemein Transportgesellschalt | | Gescnättst.: araj. a. D. Drees 
vorm. Gondrand & Mangili m. h. H. Möbeltransport 
. ba u e, Aufbewahrung 

i EE S Wohnungstausch 
Möbeltransport u. Wohnungstausch g 
Edmund 99 9075 Berlin: 


Franzkowiak , 


A. WARMUTH ces: 


& Co. woman Spediti L 
Berlin -Wilmersdorf pedition u. agerung 


BERLIN 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 c2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


W 15 
Joachimsthaler Straße 18 


Herrmann & Ralser 


erlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Hamburg, Bornstr.31 
Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 


Transporte jeder Art 
nach allen Teilen der Erde 


Minden: 
woBELTRANSPon, || Albert Schünke 
FEINSTE REFERENZEN Möbeltransport 

Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


PFUTZE!: 
DRESDEN-A.; 


WALTHERSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


Wonnungsınus®® 


Nürnberg: 


Hub&Weher, Nürnherg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel. 286 0 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch, belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl, unt, Garant, 
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Waffenring der ſchweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mts., 
8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12. Bayern, München, 4. Di. 8 abds., 
mit Damen, Auguſtiner, Roter Saal. 

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do. 8 abds Low. Kai. k 

Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr. 8 abds. Ldw. Raf., 2. Niſche rechts. 

Eiſenbahntruppen: Dortmund, jed. Fr., 9 abds, Krone am Markt. È 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi, 8 abds., Löwenbräu 
8 1. Stock, Nollendorfplatz). Leipzig, 20., 8 abds., Kaſino, Dittrich⸗ 
ring 42. ass è $ 

Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Oſtwall 22. 9. 

— 3 ——2—— — —— — — a 


Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Hermann v. Stegmann u. Stein mit Frl. Mariekathrim 
v. Websky (Stachau, Kr. Nimptſch). — Erich Schäfer, Rittm. a. D., mit 
Frl. Irmgard v. Vangerow (Gatersleben). — Otto v. Tſchirſchty u. Boegen- 
dorff, Dipl.⸗Landw., mit Frl, Urjula Gräfin p. Lambsdorff (Roßdorf, Rhön). 
— Waldemar Münch, Kptlt. a. D., mit Frl. Marie Koch v. Hernhaußen 
(Goenoeng Riteh, Sumatra). 

Verbindungen: Dr. jur. Hans v. Noorden u. Frau Lilly, geb. Andreae 
(Frantfurt a. M.). — Otto v. Werner, Ger. Aſſeſſor, u. Frau Eva, geb. 
Makowka (Berlin). 

Geburten: (Sohn) Herbert v. Neumann⸗Coſel. Maj. a. D. (Ob. Arns⸗ 
dorf). — Otto v. Oertzen (Stettin). — Leopold v. Kalitſch (Carlſtein b. 
Zehden). — Bernhard Graf v. Schwerin (Ziethen). 

Todesfälle: Oscar Heller, Maj. a. D. (Meißen). — Ludwig Seethaler, 
Oblt. d. Reſ. a. D. (Bad Reichenhall). — Conrad Kühne. Oberſt a. D. 
(Beesdau b. Luckau). — Otto Crelinger, Gen. Lt. a. D., Era. (Kaſſel). — 
Otto Brandt, Hptm. d. Low. a. D. (Hannover). — Friedrich v. Baſedow, 
Gen. Maj. a. D. (Altona). — Franz v. Rantzau, Gen. Maj. a. D. — 


Ludwig Madle, Hptm. a. D. (München). — Frau Gen. Lt. Margarete 
Schoenbeck, Erz. (Potsdam). — Eduard Schnadenburg, el a. D. 
(Düſſeldorf). — Bolko Reichsgraf v. Hochbe 


rg, Frhr. zu Fürſtenſtein, Erz. 
Gen. Intendant (Rohnſtock). — Mary v. Bülow, geb. b. Bülow (Neu⸗ 
ftreliß). — Frau derw. Ob. Hptm, Johanna v. Oertzen, geb. Boceius (Neuz 
jtreliß). — Adolf Engelmann, Gen. Maj. g. D. (Heriſchdorf), — Frau 
Prinzeſſin Elifabeth zu Schaumburg⸗Lippe (Wiesbaden) — Walter Scholz, 
Gen. Ob. Arzt a. D. (Görlitz). — Eberhardt v. d. Decken, Maj. a. D., 
Kammerherr (Raitzen). — Max Reuter, Oberſt a. D. (Charlottenburg). — 
Alan Banemener, Maj. a. D. (Berlin). — Gotthard Freude, Maj. nR 
nchen). . 


7 


So aa a (( 
S Die glückliche Geburt eines prächtigen 
8 Stammhalters 
Ss zeigen hocherfreut an 
G Helmut Stoephaſius, 
Oberleutnant in der III. A. R. 3, 
Gertrud Stoephaſius, 


Interbog, den 2. Dezember 1928. geb. Merklinger. 
Damm. 


—— ̃ — ————— I 
ieee eee e VS Se de OEN 
Am g. Dezember ſtarb plötzlich an ſchwerem im Felde zu- 

gezogenen Leiden 


der Generalmajor a. D. 


Feodor von Ohneſorge, 
zuletzt beim Stabe des Artillerieführers III. 

Ein treuer Menſch und Offizier, der bis zum 1 175 Atemzuge 
feinem Vaterlande diente, der, als er es körperlich nicht mehr leiſten 
konnte, zur Feder griff, um jo noch mitzuarbeiten am Wiederaufbau 
unſerer Heimat. 

Ehre ſeinem Andenken. 

von Aigner, 
Generalmajor und Artillerieführer III. 


Am 8. Dezember 1926 verſchied in Berlin nach ſchwerem Leiden 
im Alter von 55 Jahren 


der Generalmajor a. D. 


Feodor von Ohneſorge, 
Ehrenritter des Zohanniter⸗Ordens und Ritter hoher Orden. 


Als erſter Abteilungskommandeur der I. Abteilung hat er an 
dem Neuaufbau des 1. (Pr.) Artillerte⸗Regtments mit großer Sat- 
kenntnis tatträftig mitgewirkt und ſich durch ſein ritterliches Weſen 
N vornehme Gesinnung die Achtung aller Kameraden er- 

jorben. 

Das Regiment wird ihm ein ehrendes Andenten bewahren. 

Hartig, 
Oberſt und Kommandeur 
des 1. (Pr.) Artillerie-Regiments. 
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LEWER 
REN 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben fürdas Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 


Diesden-N.6 


Für die Vorbereitung 
zur 
Dolmetiherprüfung _ 


Der franzöſiſche Dolmetſcher 


Von Friedrich Ritter von Kriebel, Major a. D. Preis 
gebunden M. 5,—. 

Das Handbuch enthält in knapper und überſichtlicher 
Gliederung Überſetzungsſtücke und Aufſätze militäriſchen 
Inhalts, Befehle, Beiſpiele für die Vernehmung von 
Gefangenen und Landeseinwohnern, eine Anleitung zum 
Leſen der franzöſiſchen Karten und die wichtigſten mili⸗ 
täriſchen Abkürzungen. Es berückſichtigt in ſeinem Inhalt 
die vom Reichswehrminiſterlum in der Vorſchrift über 
den Sprachunterricht gegebenen Prüfungsbeſtim⸗ 
mungen und ſtellt deshalb für die Vorbereitung zur 
Dolmetſcherprüſung ein wertvolles Hilfsmittel dar. 


Der engliſche Dolmetſcher 

Von F. W. Nagel, Hauptmann. Preis gebunden M.5,—. 
Dies Buch bringt in gedrängter Kürze alles, was man 
zur Erlernung der in der militäriſchen Dolmetſcherprüfung 
geſtellten Anforderungen braucht: Deutſche Überſetzungs⸗ 
ſtücke militäriſchen Inhalts mit Löſungen, militäriſche 
Aufſätze, Befehle, Bekanntmachungen, Anhaltspunkte für 
Gefangenenvernehmungen uſw. 


Ruſſizismen 

in neuer Rechtiſchreibung. Zuſammengeſtellt von Graf 
von Lambsdorff, Generalleutnant a. D., Lektor a. d. 
Techn. Hochſchule zu Hannover. Preis M. 3,.—. 

Die Sammlung iſt beſtimmt für den Selbſtunterricht 
wie auch für den Unterricht durch den Lehrer. Die 
Beiſpiele zeigen, wie der gebildete Ruſſe im Zuſammen⸗ 
hange ſpricht und ſchreibt. Wer dieſes Buch ſorgfältig 
durcharbeitet, macht ſich einen hinreichenden Schatz an 
Redewendungen und Worten zu eigen, der ihn befähigt, 
ein tadelloſes und fehlerfreies Ruſſiſch zu ſprechen. 


Verlag von E. 9. Mittler & Sohn, Berlin 3068 
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VO HHHHHHHHHH 


Otto Hänsel: 


Berlin C54 


Alte Schönhauser Straße 32 
spray (kein Laden) 7 


(nahe Stadtbahnhof Alexander- 
platz und Börse, Untergrund- 
bahnh. Alexanderpl. 


n 


Q 


7 


1 Fabrikation von 
YE- Beleuchtungskörpern, 
ae Lampenschirmen 
7 aus Seide, 


N 
FEN 


21 elektr, Bügeleisen, 
AN, allen Haushalt-, 
mm Koch- und Heiz- 
Mi apparaten. 
000000000000000+ 


JEFMA 


Rundsenda-Verkehr 


Teilnehmer gesucht 


Alben, Lupen, Pinzetten 
Reichhaltige Auswahlen 


Prospekte kostenfrei 


Deutsch 
Briefmarken-Handels-A.-6. 


früher: 
Briefmarken-Verwertungsstelle 
des Deutschen Offizier- Bundes 
Berlin, Potsdamer Str.22b 


OH HH HH HH HH HH HH HH 


eee ee 
Max Küst 
Berlin SW 19, Niederwalistr. 32 
ATIE der 


Lieferant 
kunstvoller 


r 


MIT MOTOR UND NÄHLICHT 


die befte Weihnachtsgabe 


SINGER NAHMASCHINEN AKTIEN GESELLSCHAFT 


abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 
8 í Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art, 


Photo-Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Bedarfsartikel 
Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeiß“ 


Waffen zur 
sand i. höchst, 
Vollendung 
Waffen zum 
Sportschießen 
affen zum Schutz 
Watfen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


. Zielfernrohre + Reparaturen 
Sprachen lernt Berlitz School Leipziger Str. 123 a A. KLESZEWSKI, BERLIN W8 
man nur in der ASUS Atii El Tauentzienstr.19 a Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW68, Kochſtraße 68—71. 


HERREN MODE N 


UNIFORMEN 


für alle Waffengattungen 
FRIEDRICH SACKMANN 


BERLIN NW6, KARLSTRASSE 8! 
Fernsprecher: Norden 8269 


